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ES Das Abonnement 
f Dies mit Ausnahme der 
onntage täglich erſcheinende 
lat beträgt vierteljährlich 
ur die Stadt Poſen 14 Thlr., 
r ganz Preußen 1 Thlr. 

24; Sgr. 
Beſtellungen 

nehmen alle Poſtanſtalten des 

und Auslandes an. 


Amtliches. 


N Berlin, 5. Juni. Se. K. H. der Prinz⸗Regent haben, im Namen Sr. 
N ajeſtät des Königs, Allergnädigſt geruht, den nachbenannten Offizieren Ore 
en zu verleihen, und zwar: I. Den Stern zum Rothen Adler-Orden 
Weiter Slaffe mit Cidentaub: dem erften Bevollmächtigten bei der 
undes⸗Militär⸗Kommiſſion in Frankfurt a. M., General-Lieut. Dannhauer, 
m dem Kommandanten von Köln, General-Lient. v. Gansauge. II. Den 
d othen Adler-Orden zweiter Klaſſe mit Schwertern am Ringe: 
em Kommandeur der 28. Inf. Brigade, General⸗Major v. Winning, dem 
mmandanten der Bundesfeſtung Raſtatt, General⸗Major v. coed Dent 
Onmandeur der 32. Inf. Brigade de., 3 v. Sommerfeld I., und 
zen Kommandeur der 29. Inf. Brigade, General-Major v. Etzel. 
othen Adler⸗Orden zweiter rw mit Eichenlaub: Dem Some 
Mandeur der 26. Inf. Brigade, General⸗Major v. Toll, und dem Kommandeur 
A 16. Savallerie- Brigade, General- Major v. Schoeler. 
ler- Orden dritter Klaſſe mit Schwertern am Ringe: 
Kommandeur des 35. Inf. Regiments, Oberſten v. Obernig. V. 
ben Adler-Orden dritter Klaſſe mit der Schleife: Dem Komman- 
deur des 28. Inf. Regts., Oberſten v. Braufe, dem Kommandeur des 15. Inf. 
8., Sberſten v. Kracht, dem Kommandeur des 25. Inf. Regts. Oberſten 
aven, dem Kommandeur des 5. Ulanen⸗Regts., Oberſten v. Rohr, dem 
gommandeur des 7. Ulanen-Regte., Overſten v. Koze, dem Kommandeur des 
Kattillerie-Kegts., Oberſt⸗Lieut. Hagemeier, genannt v. Niebelihüg, dem 
klemmandeur des 11. Hujaren-Regts., Oberſt⸗Lieut. v. Pfuel, und dem Oberſt⸗ 
leut. a. D. Grafen v. Schlippenbach, zuletzt Major und Kommandeur des 9. 
uſaren- Regt. VI. Den Rothen Adler Orden vierter Klaſſe: Dem 
8 der Führung des 28. kombinirten Inf. Regts. beauftragten Oberſt⸗Lieutenant 
Su v. Barnekow vom 39. Juf. Regt., dem mit der Führung des 29. komb. 
de „Regts. beauftragten Oberſt⸗Lieut. Baron v. Schroetter vomſ29. Inf. Regt., 
N Mmit der Führung des 16. komb. Inf. Regts. beauftragten Oberſt⸗Lieut. v. Bonin 
joa 47. Snf. Regt., dem mit der Führung des 25. tomb. Inf. Regts. beauftrage 
beg Oberſt. Sicut. v. Stutterheim vom 38. Inf. Regt. dem mit der Führung 
1. komb. Dragoner ⸗Regts. beauftragten Major v. Schoenermarck, etatsmä⸗ 
en Stabs- Offizier des 10. Huſaren⸗Regts., und dem Hauptmann a. D. 
erger, zuletzt im 3. Bataillon 2 29. Landwehr Regiments. 
des Verner den nachbenannten zieren die Erlaubniß zur Anlegung der von 
Königs von Schweden und Norwegen Majeſtät ihnen verliehenen Orden 
ertheilen, und zwar: Des Großkreuzes vom Schwert⸗Orden: dem 
VL eral-Adjutanten Sr. Maj des Königs und kommandirenden General des 
t Armeekorps, General der Infanterie, v. Lindheim. Des Kommandeur⸗ 
reuzes des Schwert⸗Ordens mit dem Stern: Allerhöchſtihrem per ⸗ 
balichen Adjutanten, dem Oberften v. Boyen, à la suite des 2. Bat. 1. Garde; 
Landwehr ⸗ egts. Des Ritterkreuzes vom Schwert⸗Orden: Dem 
Major v. Berger, im 2. Garde · Regt. zu Fuß, und dem Major v. Dannenberg, 
im Generalſtabe des VI. Armeekorps; jo wie des Ritterkreuzes vom 
Baja. Orden: dem Premier-Lieutn. v. Ufedom im 2. Garde ⸗Regt. zu Buß, 
und dem Sekonde⸗Lieutn. v. Lindheim im 1. Küraſſier⸗Regt. 


Dem 
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Se. K. H. der Prinz- Regent haben, im Namen Sr. Maj. des Königs, 
Werguadigt erubt: Den Hauptmann im 11. ä Adjutan- 
iu der 12, Divi einrich Oskar n den Adelſtand 

erheben. 

Der Geheime Finanzrath Löwe iſt in feiner Eigenſchaft als Mitglied der 
—— der — — in der öffentlichen Sitzung des K. Ober ⸗ 
Kbunas vom 21. d. M. nach Maaßgabe des F. 9 des Geſetzes vom 24. Febr. 
850 vereidigt worden. 5 e i 
Ri Angekommen: Der General. Major und Direktor des Allgemeinen 

egsdepartements, von Voigts⸗Rhetz, aus Pommern. 

Abgereiſt: Se. Erz. der Staats- und Finanzminiſter, Frhr. von Pa» 
Snes nach Kiſſingen; der General⸗Major und Kommandeur der 2. Garde; 

fanterie- Brigade, von der Mülbe, nach Zoppot bei Danzig. 


on, Paul iebner, 


Telegramme der Poſener Zeitung. 
Paris, Montag, 4. Juni. Es ſoll hier die Nach⸗ 
uicht eingetroffen fein, daß geftern das Bombardement von 
| lermo wieder begonnen habe. (Die Nachricht iſt allerdings 
unbeſtimmt gefaßt; wenn fie ſich beftátigt, fo ftände fie mit der 
Peitrigen über die abgeſchloſſene Kapitulation in direktem Wider⸗ 
Pug. D. Red.) Hier angekommene Briefe beftätigen, daß 


das erſte Bombardement ungeheuren Schaden verurſacht habe. 
(Eingeg. 5. Juni 8 Uhr Vormittags.) 


Deutſchland. 


Preußen. AD Berlin, 4. Juni. [Rußlands 
altung im Orient; die ficilianifde Frage; zur 
ſtenbefeſtigungs⸗ Angelegenheit. Englische und 


ü 
rei iſche Nachrichten ſtimmen darin überein, daß die Unterhand⸗ 
lun m 0 u eine für die Erhaltung des Sens 
Qing Wendung genommen haben, und zwar wiederum unter 
lis Aujpizion Frankreichs, welches ſic die Rolle nicht nehmen 
bt, überall und in allen Fragen als oberſter Schiedsrichter über 
le Geſchicke Europa's aufzutreten. Da Rußland gegen die von 


der 9) über die Y ¡ 
ort dneten Ermittlungen über die Lage der Chriſten 
i hen Nach keine Einwendung erhebt, ſo iſt allerdings die 


fahr einer diplomatiſchen Kontroverſe, welche den Keim eines 
ten Konflites in I tras einftweilen beſeitigt; aber die ganze 

0 kommt von ſelbſt wieder auf die Aber Nachos wenn die 
N che Regierung mit den Ergebniſſen ibrer Nachforſchungen vor 

* europäiſche Diplomatie treten wird. Dann erft wird fic) zeigen, 
M das Petersburger Kabinet einen erſten Schritten weitere Folgen 
0 geben gedenkt. Außerdem ift zu beachten, daß nach den Gort⸗ 
Tr offſchen Eröffnungen Rußland einem Einſchreiten türkiſcher 
wing’ egen einen Aufftand der Gpriften nicht ruhig zuſchauen 
au ir 


ob 


ußland ſchreibt ſich mithin ganz offen die Befugniß zu, 
nzwiſchen bei inneren Unruhen in türkiſchen Reiche einſeitig 
Si terveniren, und es unterliegt keinem Zweifel, daß damit das 
beg te zu einer europäiſchen Kriſis gegeben wäre. — Der Erfolg 
ift al aniicjen Aufſtandes macht ſchnelle Fortſchritte, und man 
Were tig darauf gefaßt, daß die Großmächte bald berufen fein 
AS Sufunft Siiitaliens ein entſcheidendes Wort zu 

en. Das Tuilerienfabinet hat {don im Voraus ſehr beſtimmt 


usch daß es einer weiteren Vergrößerung des ſardiniſchen Reiches 
den widerſtreben müſſe. 


eßhalb wird auch von Seiten 


III. Den 


IV. Den Rothen 


en Ro- 


7 


Dienſtag den 5. Juni 1860. 
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Inferate 
(14 Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklam en verpältnigmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


Englands und Rußlands dem Turiner Hof eine weitere Annexion 
widerrathen. Aber Garibaldi hat einmal den Anſchluß Siciliens 
an Sardinien auf feine Fahne geſchrieben; die Bevölkerung ftimmt 
ihm bei, und Viktor Emanuel unterſtützt notoriſch das Projekt mit 
allen Kräften. Es könnte ſich hier das Spiel wiederholen, das in 
Betreff der mittelitalieniſchen Herzogthümer getrieben worden iſt. 
Auch iſt die Rede davon, daß Frankreich eintretenden Falles die 
Inſel Sardinien und Genua als Entschädigung fordern werde. — 
Die „Preuß. Ztg.“ giebt der Nachricht, daß eine Verſtändigung der 
deutſchen Staaten über die Küſtenbefeſtigung im Werke ſei, durch 
Wiederabdruck eine Art halbamtlicher Beſtäligung. Es ift dies 
das erſte thatſächliche Zeichen einer Annäherung der deutſchen Mit⸗ 
telſtaaten an Preußen. 


( Berlin, 4. Juni. [Vom Hofe; Verſchiedenes.] 

Der Prinz⸗Regent geht, ſoweit bis jetzt beſtimmt, ſchon am 9. d. 
von hier nach Baden⸗Baden. Wie man hier allerorts hört, findet 
dafelbft um dieſe Zeit eine Zuſammenkunft von Regenten 
und Diplomaten ſtatt. Im Palais iſt für dieſe Reiſe ſchon Alles 
vorbereitet; man erwartet nur noch bei der Rückkehr des Prinz⸗ 
Regenten aus der 1 Preußen die ſpeziellen Befehle. Der 
Prinz Karl wird ſein Geburtsfeſt am 29. d. bei ſeiner Gemahlin 
in dem Kurorte Schlangenbad feiern und Tags darauf ſofort nach 
Baden⸗Baden abgehen. Morgen Nachmittag 4 Uhr trifft der Groß⸗ 
herzog von Mecklenburg aus Ludwigsluſt in Charlottenburg ein 
und wird im dortigen Stadtſchloß etwa 14 Tage lang Wohnung 
nehmen und im Schloßgarten Brunnen trinken. Schon ſeit meh⸗ 
reren Tagen war im Schloſſe zu Charlottenburg für die Ankunft 
des hohen Gaſtes Alles vorbereitet. — Der Fürſt W. Radziwill 
hat ſich ſchon heute Vormittag bei der Königin und allen hohen 
Herrſchaften in Potsdam verabſchiedet und wird bereits morgen 
Abend die Reiſe nach Karlsbad antreten; ebenſo hat der Fürſt an⸗ 
eordnet, daß ſeine Familie am 14. d. nach a abreiſen fol. 
u der Familie des Generals herrſcht ein echter militäriſcher Geiſt; 
er befiehlt, und Niemand erlaubt ſich einen Widerſpruch. Die Ab⸗ 
reiſe des Fürſten B. Radziwill iſt mr vertagt; als Mitglied der 
Stadtverordnetenverſammlung ift er bei der bevorſtehenden Wahl 
eines Bürgermeiſters ſehr intereffirt, und da man jetzt gerade für 
eine Perſönlichkeit agitirt, die nicht Allen genehm ift, jo heißt die 
Parole: „Auf dem Poſten!“ Wie es ſcheint, wird der K if 


werden; für die Wahl des Stadtrathes Duncker wird An heiß 12 


„und ſeine Gegner find noch um einen Gegenkandi⸗ 
eg a = Der Finaninkulſier v. Patow iſt heute Morgen 
nach Kiſſingen abgereift, will aber in der erſten Hälfte des Juli 
wieder in Berlin (ci, da um dieſe Zeit ſämmtliche Kabinetsmit⸗ 
glieder in Berlin anweſend ſein wollen. Während ſeiner Abweſen⸗ 
heit ſoll der Umbau ſeines Hotels eifrigſt gefördert werden. — 
Heute verſchickte das hieſige Artilleriedepot nach der Rheinprovinz 
und der Provinz Weſtfalen eine große Anzahl von gezogenen Ge⸗ 
ſchützröhren. — Während hier am 30. Mai das Thermometer Mor⸗ 
gens 4 Grad R. Wärme zeigte, hatte man in Irkutsk (Sibirien), 
laut einer telegraphiſchen Depeſche eine Wärme von 14 Grad R. 


„„Berlin, 4. Juni. [Die Lage Sieiliens; die 
Stellung Preußens.] Wir ſind mit der pen nos 
ganz einverſtanden darin, daß das italtenifde Volk Lebens lara 
und eine ſchöne Zukunft vor ih hat, glauben aber, daß dieſe Zei⸗ 
tung die letzte Rede des Grafen Cavour nicht vollſtändig vor Augen 
hatte, ſonſt würde ſie die Möglichkeit des Verluſtes der Inſel Sar⸗ 
dinien nicht zugeſtanden haben. Graf Cavour ſagt ausdrücklich, 
daß, ſo großen Werth er auch auf Venetien lege, er doch niemals 
einen Fuß breit Landes in Sardinien (Inſel) oder in Ligurien ge» 
gen dieſen Erwerb opfern würde. Die Ereigniſſe beſtätigen, was 
wir ſchon vor Wochen fagten: Sieilien iſt für den König von Nea⸗ 
pel verloren, und wird das Prinzip der Nichtintervention, wie bis⸗ 
her, ſo auch fernerhin aufrecht erhalten, jo ſteht es auch um das 
eigentliche Königreich ſchlimm. Man hat hier die Bemerkung ge⸗ 
macht, daß in der Konvention, worin den neapolitaniſchen Trup⸗ 
pen der freie Abzug aus Palermo geltattet wird (vielleicht ijt dieſe 
Konvention nicht ratifizirt worden; vergl. oben das Pariſer Tele⸗ 
gramm. D. Red.) nicht davon die Rede ift, daß dieſe 25,000 Mann 
nicht mehr gegen Garibaldi kämpfen dürfen. Dieſe Klauſel wäre 
ohne jeglichen Werth, denn als Garniſon von Neapel verwendet, 
könnten 25,000 Mann anderer Truppen disponible gemacht und 
in Meſſina verwendet werden. — Daß Freiher v. Schleini 
den Regenten nach Preußen begleitet, fällt noch immer auf, 
obgleich nichts verlautet von einer Begrüßung Seitens eines 
ruſſiſchen Großfürſten oder se des Kaiſers von Rußland. 
Mehr und mehr muß jetzt Preußen daran liegen, mit ſeinen deut⸗ 
ſchen Bundesgenoſſen fic) auf aufrichtig freundlichen Fuß zu ſtellen, 
und, wie wir bereits hervorgehoben, dürften die Schwierigkeiten zu 
einiger Einigung ſich erheblich vermindern, ſeitdem ſogar Hanno⸗ 
ver nicht mehr den ſchroffen Standpunkt innehält. Wir erfahren 
beute wiederum aus Kopenhagen, daß man dort ſicher auf den 
Beiſtand Frankreichs rechnen zu dürfen glaubt, wenn aus der 
ſchleswig⸗holſteinſchen Angelegenheit eine Verwickelung hervorgehen 
ſollte; es iſt möglich, daß die preußiſche Antwort auf die däniſche 
Note binnen Kurzem [eine Replik in noch gereizterem Tone er⸗ 
führe, und dann wird Preußen nicht umhin können, auf entſchei⸗ 
dende Schritte am Bunde zu dringen, welcher biegmal weniger 
temporiſirend auftreten dürfte. Auch in dieſer Frage ſcheinen die 
engliſchen Staatsmänner und mehr noch das en ße Volk nicht 
mehr die Sympathien für Dänemark zu haben, wie früher. Preu⸗ 
ßens gute Politik muß jetzt darauf gerichtet ſein, dem deutſchen 
Bunde Anſehen und Geltung nach Außen hin zu verſchaffen; dies 


| 


wird zuerſt dadurch geſchehen, wenn in der Kriegsver öfra 
eine Einigung erzielt wird. faſſungsfrage 


Y Berlin, 4. Juni, [Handel und Gewerbe; Gaga 
Charlottenburg; Gärten .] Als ein erfreuliches Zeugniß für die alate 
Beruhigung der Gemüther darf das jetzt wieder zurückgekehrte Leben auf dem 
Geldmarkt angeſehen werden, was namentlich im regen Geſchäft mit lan 
vernachläßigten und zum Theil ſehr geſunkenen Fonds und Effekten ſich zeigt; 
nicht minder aber auch die eingetretene freiere Bewegung in vielen Zweigen 
des Handels und der Induſtrie. Unſere Flußſchifffahrt ijt! wieder in Flor ge. 
kommen, und Spree und Havel find mit Kähnen bedeckt. Der größere Theil 
derſelben wird freilich wie immer im Intereſſe des Konſumtionshandels benutzt, 
und ſehr bedeutend ijt, bei den vielen in Angriff genommenen öffentlichen und 
Privatbauten, die Zahl der Kähne, welche Baumaterial aller Art der Haupt⸗ 
ſtadt zuführen. Ebenſo find Torf und Kohlen in folder Maſſe herangekommen, 
daß, trotz der ſich noch immer mehrenden Dampfmaſchinen und anderer, viel 
Brennmaterial konſumirenden industriellen Anlagen, die Preije bedeutend 
ſinken. Die ausgedehnte Verwendung jener beiden Foſſilien hat ſelbſt den 
ganzen Winter hindurch die ſeit Jahren enorm hohen Holzpreiſe ſehr merklich 
gedrückt. Auch die Arbeiten des Kunſtfleißes der Haupiſtadt erfreuen ſich wie⸗ 
der eines größeren Exports, namentlich die ſelbſt in transatlantiſchen Staaten 
peioäbten Arbeiten der Kunſttiſchlerei, der künſtlichen Korbflechterei, der Pole 

ters und Tapezierwaaren, der Seidenmweberei, der Gold- und Silber⸗, auch der 
Neufilber- und galvaniſch vergoldeten Metallwaaren, ebenſo der Buchbinderei 
und Papeterie 2. Dagegen gehören zu den noch immer im Kampfe mit den 
Konjunkturen ſtehenden Werkſtätten die Eiſengießereien und Maſchinenfabriken. 
Borſig, Freund, Egels u. f. w. beschäftigen noch immer nur die Hälfte ihrer 
frühern Arbeiter, und bei der Geſellſchaft für Eiſenbahnbedarf geht es nur mit 
telmäßig, auch in Betreff der Beſtellungen, die der Kompagnie aus Frantref 

ugegangen fein follen, über welche, wie ſich jetzt zeigt, durch öffentliche Blätter 
fehr übertriebene Angaben gemacht worden. Sehr bedeutend iſt in dieſem Au⸗ 
5 die hieſige Babritation von Pfahlkappen oder Iſolirhütchen für die 

elegraphen. Was die preußichen Linien betrifft, jo wird der größere Theil 
damit aus der königl. Geſundheitsgeſchirrmanufaktur im Thiergarten verſorgt, 
während auch die königl. Porzellanfabrik jetzt dieſes Fabrikat, das jedoch aus der 

um Geſundheitsgeſchirr benutzten Erde bergeſtellt wird, kürzlich in ihr Gee | 
ſchaftebereich gezogen. Für alle Linien in Rußland und Polen hat die in außer⸗ 
ordentlichem Betriebe und in hohen Ruhm auch im Auslande ſtetzende großar⸗ 
tige Kunſtwerkſtatt von Siemens und Halske die Lieferung übernommen; ſie iſt 
ſo bedeutend, daß ſich die gedachten Herren, bei den kaum zu befriedigenden An⸗ 
ſprüchen an ihre Thätigkeit überhaupt, veranlaßt gefunden haben, noch einige 
andere Fabrikanten mit der Anfertigung der Pfahlkappen, für ihre Rechnun 
zu beauftragen. — In Charlottenburg wird jetzt von dem Beſitzer der größten 
Brauerei, Uhlich, ein Gaſometer aufgejtellt, der wohlfeiler und zweckmäßiger 
eine von den Herren Grün u. Komp. inventirte Gasart liefern und dem Stadt⸗ 
und Privatbedarf abhelfen wird. — Berlin ijt bekanntlich noch immer reich an 
großen und ſchönen Garten innerhalb der Stadtmauern. Den erſten Rang 
unter ihnen nehmen die des Kriegsminifteri ringen Albrecht, d 
Buchhändlers Rei ein 


und I ch aus nen würden; fo der Mdinirald- und ber Prin; 
d tab und — Alle Nachrichten über den Gang der Wollgeſchäfte in 


1 l. 

ien, und auch auf dem hieſigen Plage, lauten ſehr günſtig. 8 

E l[Preußens Stellung zur kurheſſiſchen Bew 
faſſungsfrage.] Einem Artikel der offiziöſen „Pr. Z.“ über 
die eben publizirte kurheſſiſche Verfaſſung entnehmen wir folgende, 
die Stellung Preußens zu dieſem Akt bezeichnende Stelle: „In 

ewiſſenhafteſter Rechtsachtung, und zugleich in ſchonendſter Rück⸗ 
ſſchmuhme auf die Stellung der übrigen Regierungen hat Preußen 
die Gefahren der Zukunft abzuwenden und die Rechtsbaſis zu be⸗ 
wahren geſucht. Niemand wird verlangen, daß Preußen auf 
Koſten des Rechts, auf Koſten eines Prinzips, von welchem das 
Gedeihen Deutſchlands zu aller Zeit abhängt, eine Verſtändigung 
ſuche. Es wird und kann von der in dieſer Frage ale an 
Stellung nicht abgehen; es kann einer in ſolcher Weiſe zu Stande 
gekommenen Verfaſſung die rechtliche Anerkennung nicht ertheilen, 
es kann noch viel weniger eine Garantie für ſie übernehmen.“ 

— [Die Landesvertretung und die Militärvor⸗ 
lagen.] Ein Berliner Korreſpondent der (liberalen) „Magdeb. 
Ztg.“ macht über die Reden des Abgeordnetenhauſes und nament- 
lich des Frhr. v. Vincke zu der Militarfrage beachtenswerthe Bemer⸗ 
kungen. Er ſagt: 10 5 ; 

Es iſt Pflicht der Volksvertretung, ſich nach der Zweckmäßigkeit der anzu⸗ 
ordnenden Maaßregeln, zu welchen die Steuerkraft des Landes angerufen werden 
ſoll, umzusehen. Damit iit eine Kritit des Details aller Rezierungsmaaßregeln, 
alſo auch der militäriſchen, ein für alle Male geboten; eben fo wenig wird man 
der Landesvertretung das formelle Recht beitreiten, Kontreprojekte den organi⸗ 
ſatoriſchen Militärvorlagen der Regierung gegenüber zu ſtellen. Aber eine ganz 
andere Frage iſt es, ob die Landesvertretun befähigt ift, ſich in das Detail der 
Militärverwaltung zu vertiefen und die A nitiative in Bala militäs 
riſche Einrichtungen zu ergreifen. Und hier kommen wir auf einen ſehr wunden 
Fleck unſeres Verfaſſungslebens, der nie offener, als in der Frage der Militar⸗ 
reorganiſation, zu Tage gelegt worden iſt, ohne daß man an feine Entfernung 


e 
ift Di i i n Behörde zwiſchen Verwal⸗ 
denkt. Es iſt dieſes der Mangel einer vermittelnden Beh a, —.— 


en Berathungen der Vorlagen durch zufällig ¿jan : 
Hf eine durch Anebem en! zerſtückelle, mofaifartige * sand Die Vie 


nen ug, aller Geſetvorſchläge . und der Regierung zu be⸗ 
. tichieden hat die Kommiſſion, 
. Lvs ehematigen Landrathe als Vorſitzenden und iden we 


ermal qu (atte und Dijes Dem Repierungeprojet zu fubftituire. 


im Lande konnte nach dem Lehrbriefe der Geſetzgeber fragen, der ſie ber 
rachülgie, ſich plötzlich zu militäriſchen Sacveritändigen > Ve 2 1 
hier kommen wir zu einem zweiten, hoffentlich bald beſeitigten Uebelſtande un» 


inde gebrauchte bekannte 
Ausdruck war keineswegs unparlamentariſch, aber er war unpolitiſch. Wäre 


| 
| 
| 


Hr. v. Binde nur fimpler, plänkelnder Abgeordneter geweien, fo hätte es nicht 
viel N ob fen Gado über den Nieser hinausgeflogen wäre. 
Als Führer einer großen Partei lag ihm dagegen die Pflicht ob, gee ihm 
bekannte Gefühle und Anſchauungen nicht ganz unnützerweſſe zu verletzen. Da. 
a og er die Mehrheit des Abgeordnetenhauſes in die Mitverantwortlichkeit 
In eine Worte und Handlungen hinein Wir bedauern, daß man es nicht 

en Organen der Oeffentlichkeit allein überlaſſen op das enfant chéri der 
großen, aber ſtummen Partei des Abgeordnetenhauſes zu rektifiziren. 


Danzig, 2. Juni [Weichſelregulirung und Eiſen⸗ 
bahnbau] Der Handelsminiſter hat in einem Reſkript vom 


19. Mat mit Bezug auf den Jahresbericht des hieſigen Aelteſten⸗ 


kollegiums pro 1859 mehrere Dinge von allgemeinerem Intereſſe 
berührt, von denen wir das die Weichſelregulirung und die Dan⸗ 


inne Eiſenbahn Betreffende erwähnen. Zu der volle 


digen zuſammenhängenden Regulirung der preußiſchen Weichfel 
reichen die zu Stromregulirungen im Ganzen verfügbaren be⸗ 
chränkten Fonds nicht aus. Die gegenwärtige Finanzlage ge⸗ 
attet auch nicht, die dazu erforderlichen ſehr beträchtlichen Geld⸗ 


mittel auf eine Reihe von Jahren außerordentlich flüſſig zu machen. 


kann daher für jetzt nur fortgefahren werden mit Hülfe der zu 
Gebote ſtehenden Mittel Verbefferungen und reſp. Beſeitigung von 
indernifien auf denjenigen Stromſtrecken thunlichſt zur Aus⸗ 
ührung bringen zu laſſen, wo das Bedürfniß dazu am dringendſten 

Um den Uebelſtänden zu begegnen, welche der Schifffahrt 
und dem Abgange des Eiſes auf der noch nicht regulirten Strecke 
des Stromes unterhalb Dirſchau bis 5 Mündung des Weichſel⸗ 
haff⸗Kanals entgegenſtehen, wird, ſoweit möglich, auf Sone 
zentrirung der Mittel Bedacht genommen werden, damit die be⸗ 

onnene durchgängige Regulirung dieſer Strecke in nicht zu langer 
Felt zum Abel gebracht werden könne. — Der Gandelominifter 
erkennt ferner in demſelben Reſkript die Wichtigkeit einer Eiſen⸗ 
bahn von Danzig nach Neufahrwaſſer an und theilt mit, daß der 
Ausführung dieſer Bahn zur geneigten Zeit jede thunliche För⸗ 
derung zu Theil werden fol. (D. 3.) 

— Ankunft Sr. K. H. des Prinz⸗ Regenten] So 
eben, 6½ Uhr Abends, iſt Se. K. H. der Prinz⸗Regent nebſt Ge⸗ 
bie: glücklich hier eingetroffen. Mit Jubel von der harrenden 

Bolksmenge empfangen, ging der Pring die Fronte der Schügen⸗ 
ilde, welche die Ehrenwache auf dem Bahnhof bildete, hinab und 
egab ſich dann in den Wagen, um, unter endloſem Hurrah und 
Jubel des freudig bewegten Volkes, in das Gouvernementshaus auf 
Langgarten ſich zu begeben. Die Straßen, durch welche der Zug 
geht, hatten ſchon ſeit frühem Morgen ein feſtliches Anſehen ange⸗ 
nommen. Jetzt bereitet ſich Alles zu einer großartigen Illumination 
vor. Abends 9 Uhr beginnt das Souper im Artushofe, welches der 
Regent huldvoll anzunehmen geruht hat. 
Dirſchau, 2. Juni. [Reiſe Sr. K. H. des Prinz⸗Re⸗ 
enten] Heute Nachmittags 5 ½ Uhr traf Se. K. H. der Prinz⸗ 
N qe in Begleitung Sr. K. H. des Prinzen Friedrich Wilhelm 
nebſt hohem Gefolge bier ein, und wurde mit nicht endenwollendem 
Hurrah von einer großen Volksmenge begrüßt. Se. K. Hoheit be⸗ 
ab ſich ſogleich nach dem Bahnhofs⸗Empfangsſaale, und ließ ſich 
ort durch den Oberpräſidenten Eichmann die zum Empfange er. 
ſchienenen Stände, die ſtädtiſchen Behörden von Dirſchau und 
Nr Gtargavrt, forte Nie königlichen Roamton und dio Goiſtlichkeit 
vorſtellen Das Domkapitel] von Pelplin, an deſſen Spitze 
ſich der Biſchof von Kulm, v. d. Marwitz, befand, war ebenfalls an⸗ 
weſend, und ſprach Se. K. Hoheit längere Zeit auf das Leutſeligſte 
mit dem Biſchofe. Alles war hochbeglückt durch das blühende Aus⸗ 
ſehen unſeres allverehrten Prinz⸗Regenten und die herablaſſende 
Freundlichkeit deſſelben. Um ¼86 entführte das Dampfroß uns 
unſern hochverehrten Herrſcher, und ein langes Hurrah von Tau⸗ 
ſenden gab die beſten Glückwünſche für eine glückliche Reiſe kund. 


Königsberg, 3. Suni. [Ankunft Sr. K. H. des Prinz⸗ 
Regenten.] Heute Nachmittag 5 Uhr erfolgte die Ankunft Sr. 
K. H. unſeres allerverehrten Prinz⸗Regenten in unſrer aufs Feſtlichſte 

eſchmückten und aufs Freudigſte erregten Stadt unter einem tau⸗ 
endſtimmigen herzlichen und begeiſterten Jubelruf der überall zahl⸗ 
reich verſammelten Einwohnerſchaft. In der Begleitung deſſelben 
befanden ſich, außer Sr. K. H. dem Prinzen Friedrich Wilhelm, 
die Staatsminiſter v. Auerswald, v. Schleinitz, v. d. Heydt, v. Roon 
und Graf Pückler, der Gen. Feldmarſchall v. Wrangel, die Gen. 
v. Williſen und v. Alvensleben, der preußiſche Geſandte am fran⸗ 
zoͤſiſchen Hofe, Graf Pourtales, der Oberpräſident v. Bonin, 
mehrere hohe Miniſterialbeamte rc. Nachdem auf dem Perron als⸗ 
bald nach der Ankunft die Vorſtellung der Militär- und Zivilbehoͤr⸗ 
den und unter Andern auch der ruſſiſchen hohen Beamten ſtattge⸗ 
funden hatte, die vom Kaiſer Alexander zur Begrüßung Sr. K. H. 
des Prinz⸗Negenten hierher geſandt worden ſind, des Gen. Adju⸗ 
tanten und Gen. Gouverneurs von Wilna, Naſimoff, des Gouver⸗ 
neurs von Kowno, Chominski, und des Gouverneurs von Suwal⸗ 
ken, Baron v. Ferſen, nebſt den ſie begleitenden Offizieren näm⸗ 
lich, begaben ſich Se. K. Hoheit und die hohen Gäſte vom geſchmack⸗ 
voll verzierten Bahnhofe aus zu Wagen durch die mit Laubwerk, 
Guirlanden, Kränzen, Blumen und Flaggen reich geſchmückten Stra⸗ 
ßen nach dem Schloß, event. in die für ſie bereit gehaltenen Woh⸗ 
nungen. Im Schloß, wo der Prinz⸗Regent und der Prinz Frie⸗ 
drich Wilhelm Wohnung genommen haben, fand bald darauf ein 
Diner von 250 Kouverts ſtatt, dem Abends in der Loge das ſtädti⸗ 
ſche Feſt folgte, welchem ſich wiederum mit Einbruch des Abends 
eine allgemeine Illumination der Stadt anſchloß. Die Einwoh⸗ 
nerſchaft, die zum erſten Male das Glück hat, Sr. K. Hoheit als 
Prinz⸗Regenten ihre ehrfurchtsvolle Huldigung darbringen zu kön⸗ 
nen, und die heute von Neuem Gelegenheit hat, in der Vollendung 
des neuen Schienenweges ein neues Zeichen der väterlichen Für⸗ 
forge der Regierung für unſre Stadt und unjre Provinz zu erken⸗ 
nen, zeigt durchweg eine ſehr freudige und ſehr begeiſterte Stim⸗ 
mung für unſern hochverehrten Prinz - Regenten, fie zeigt jene alte 
bewährte Fanzine Pingebung und Treue an ihr angeſtamm⸗ 
tes Fürſtenhaus, die ſich in allen Wechſelfällen opferbereit und un⸗ 
erſchütterlich bewähren wird. (K. H. 3) 

Stettin, 4. Juni. Madetbeförderungsgejellicaft] 
Mit Rückſicht auf DI 10 Aufhebung des Poſtzwanges 
für kleine Packete beabſichtigt der Agent Baatſch hieſelbſt die Er⸗ 
richtung einer packe me soo ellſchaft für den preußiſchen 
Staat“. Die Geſellſchaft foll ſofort mit dem Erlaß des Gejepes 
über die Aufhebung des Packetpoſtzwanges in Wirkſamkeit treten, 

fic bis zur Bestätigung ihres Statuts als Kommanditgeſell⸗ 
{daft geriren. Die Thätigkeit der Geſellſchaft tft eine vermittelnde, 
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lediglich organifivende und überwachende. Für die Annahme und 
Ausgabe der Packete werden nach und nach an allen Plätzen Expe⸗ 
dienten engagirt, welche für ihre Arbeit beim Empfangen, Zu⸗ 
ſammenpacken ye. eine fefte in die Portotare eingeſchloſſene Pro⸗ 


vifion erhalten. Der Transport der Packete vom Abgangó - nach 
dem Beſtimmungsorte geſchieht für Rechnung der Geſellſchaft, und 
zwar durch die beſtehenden Transportmittel. Der Gewinn der 


Geſellſchaft beſteht in dem Unterſchied der Packetfracht und der zu 
bezahlenden Eilfracht, zu welchem Zweck (ſowie zur großeren 
Sicherung gegen Diebſtahl) die Packete nur in größeren Kollis zu⸗ 
ſammengepackt verſandt werden. Eigene Transportmittel ſchafft 
die Geſellſchaft nicht an, dagegen wird fie die Begründung regel- 
mäßiger Fuhrgelegenheiten, Reihefahrten rc. entſprechend unter⸗ 
ftügen und dafür einen regelmäßigen Fonds bilden! Die Expe⸗ 
dienten erhalten von dem Publikum das Porto inſtruktionsmäßig, 
ziehen davon ihre e und Provifion ab und übers 
weiſen den Reſt der Geſellſchaftskaſſe. Den Expedienten gegen⸗ 
über ſichert ſich die Geſellſchaft durch eine entſprechende Kaution, 
jo wie fie ſelbſt dem Publikum mit ihrem Kapital haftet. (Oſtſ. 3) 
— [Schiffbruch.] Nach einer hier eingegangenen Nach⸗ 
richt iſt das Stettiner Schiff „Johannes“, Kapt. alo, in den 
letzten Stürmen an der engliſchen Küſte, wahrſcheinlich mit der 

ganzen Beſatzung, verloren gegangen. (N. Stett. 3.) 
Oeſtreich. Wien, 3. Juni. [Tagesbericht.] Die 
Abreiſe des Königs Ludwig von Bayern nach München bleibt vor⸗ 
läufig auf nächſten Mittwoch feſtgeſetzt. — Der verſtärkte Reichs⸗ 
rath wird am Montag ſeine zweite Sitzung halten. Die Vor⸗ 
ſchläge zur Regelung des Staatshaushaltes ſollen zur Vorlage 
kommen. — Mit den hier in der ſogenannten Jeſuitenhofkaſerne 
befindlichen gezogenen Kanonen wird jetzt beinahe täglich exerzirt, 
wobei ſich ſtets Neugierige in großer 340 verſammeln. — Aus 
Prag wird dem „P. Naplo“ geſchrieben: „Der Juriſt Kormos 
Bela iſt zur Fortſetzung ſeiner Studien in Prag angelangt und 
wurde an einem Tage mit dreißig böhmiſchen Studenten verhaftet 
und ſchließlich ausgewieſen. Er wurde verdächtigt, an den Ereig⸗ 
niſſen vom 15. v. M. Theil genommen zu haben. Sowohl bei 
ihm als auch bei anderen Ungarn wurde Hausſuchung gehalten, 
aber nichts vorgefunden.“ — Aus Großwardein vom 29. Mai wird 
eſchrieben: Eine freudige Nachricht brachte uns dieſe Woche der 
Lelegtaph, daß nämlich der Juriſt Kulifay, der zu zehnjährigem 
Strafkompagniedienſt eingereiht wurde, von Se. Majeſtät be⸗ 
gnadigt wurde. Die hieſige Schuldirektion hat die Weiſung er⸗ 
halten, daß ſie ihn als ordentlichen Hörer der Rechtsakademie auf⸗ 
nehmen folle. — Am 24. v. M. ging der öſtreichiſche Dreimaſter 
„Bianca“, Kapitän A. G. Koſulie, mit zahlreichen Auswanderern, 
meiſtens Handwerkern von Fiume nach Alexandria unter Segel. 
Ein zweiter Zug von Auswanderern wird nächſtens nachfolgen, da, 
wie das „Eco die Fiume“ bemerkt, die gedrückte Lage des Handels 
und der Induſtrie, namentlich aber der faſt gänzliche Verfall des 
Schiffbaues, den Erwerb in der Heimath immer mehr beſchränken. 
— [Piemont und die ſicilianiſche Inſurrektion.] 


Zur theilweiſen Erklärung, wie es Garibaldi gelingen konnte, ſo 
bedeutende Erfolge zu erlangen, theilt die „Oſtd. Poſt“ aus einem 
Geuueſer Privatbriefe Folgendes mit: „Faſt jeden Tag geht von 
hier ein Schiff mit Mannſchaft, Waffen, Munition, Kleidungs⸗ 
ſtücken und Geld an Garibaldi ab. Wie können Sie denken, daß 
dies ohne Wiſſen der Regierung geſchieht? Das „Central⸗Comité“ 
handelt und bewegt ſich offen ohne die mindeſte Beeinträchtigung. 
Die großen Munizipien hier, wie in den annektirten Ländern voti⸗ 
ren große Summen zur Unterftügung Garibaldi's in öffentlicher 
Sitzung; überall wird geworben, geſammelt, jubjfribirt und das 
Geld jtrömt reichlich zu. Welcher Muth gehört Seitens der Regie⸗ 
rung dazu, ihre Betheiligung ableugnen zu wollen. Garibaldi ſteht 
in beſtimmten Beziehungen zu dem König, deſſen Privatkaſſe die 
Expedition nicht fremd iſt.“ 

— [Judenfeindliche Bewegung in Galizien.] Der 
„Preſſe“ wird aus Rzeſzow geſchrieben: Am 15. Mai kamen einige 
polniſche Bauern mit Grabſcheiten auf den Grund des israelitiſchen 
Ackerbürgers Meilach Sturmwind in Swileza und erklärten, ſie 
wollten dieſes Feld, das ſchon ſeit mehr als hundert Jahren einer 
jüdiſchen Familie, den Vorfahren des gegenwärtigen Eigenthümers, 
angehört, umgraben. Am 16. erſchien abermals eine noch größere 
Menge Volks und grub unter Drohungen gegen den Sohn des 
Befigers, welcher gegen dieſe Gewaltthätigkeik proteftivte, das Feld 
wirklich um. Der erbgeſeſſene jüdiſche Grundeigenthümer hat be⸗ 
reits gegen die Urheber dieſer ſo handgreiflichen Polemik gegen die 
Befiprabigteit der Iſraeliten gerichtliche Klage erhoben. — Cine 
noch ärgere Gewallthätigkeit erduldete die iſraelitiſche Gemeinde 
zu Glogow. Dieſer wurde bereits am 14. Novbr. 1850 von dem 
Domintum die amtliche Erlaubniß ertheilt, „Sabbathſchuüre“ auf⸗ 
zuſpannen. Da ſpäter ein großer Theil der Gemeinde durch einen 
Brand verheert wurde, machte man lange von dieſer amtlichen Er⸗ 
laubniß keinen Gebrauch; erſt heuer wollte man am 16. Mai die 
Sabbathſchnüre anlegen. Auf Erſuchen der iſraelitiſchen Gemeinde 
erklärten die chriſtlichen Realitäten⸗Eigenthümer Anfangs, der An⸗ 
legung der Schnüre kein Hinderniß in den Weg legen zu wollen. 
An demſelben Abende jedoch wollten ſie die Anlegung nur gegen 
Erlaubniß des Geiſtlichen geſtatten, fonft hätten fie von dem Orts⸗ 
richter den ihnen angedrohten Arreſt zu gewärtigen. Der Ortsrich⸗ 
ter, welchem deshalb vom jüdiſchen Gemeindevorſtand Vorſtellun⸗ 
gen gemacht wurden, wollte ſich Anfangs auf das Bezirksgericht 
ausreden und verlangte ſchließlich als conditio sine qua non die 
Erlaubniß des Geiſtlichen. Hierauf wurden nun die Sabbath⸗ 
ſchnüre an jüdiſchen Häuſern und auf jüdiſchem Grunde angelegt. 
Am 18. Mat aber kam eine Anzahl chriſtlicker Inwohner und hieb 
die Pfähle um, an denen die Schnüre befeſtigt waren; deshalb zur 
Rede geftellt, fiel die Menge über die Juden her und mißhandelte 
dieſelben auf das Gröbfte, ; 

Bayern. München, 2. Suni. [Cin angeblich une 
gariſcher Dichter.] Vor einigen Monaten kam aus Wien ein 
junger angblich ungariſcher Dichter hier an, Verſehen mit den 
beſten Empfehlungsbriefen, von angenehmem Aeußern, mit kavalier⸗ 
mäßigen Manieren, wußte er ſich in Die erſten Kreiſe unſerer Stadt 
elasurühten und einige unſerer künſtleriſchen Notabeln jo für ſich 
u begeiſtern, daß bald deſſen wohlgelungenes Porträt in den Schau⸗ 
fenstern unſerer hieſigen Kunſthändler prangte; bald tauchten jedo 
fonderbare Gerüchte über dieſen Dichter auf, der ſich als Agent der 
projektirten ungariſchen Weinproduzenten⸗Geſellſchaft ausgab und 
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keit und nur unter der Gefahr 
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in den erften Gaſthäuſern der Stadt auf Pump flott lebte; die DO” 
lizei wies ihn aus, als er fic nicht recht auszuweiſen vermochte! 
auf Verwendung eines hochgeachteten Künſtlers jedoch wurde dieſe 
Maaßregel einſtweilen fiftirt und nähere Recherchen gepflogen; da 
kamen denn allerlei ſonderbare Sachen zum Vorſchein. Der an 
ebliche Ungar und begnadigte Freiheitskämpfer tft ein ebrjamet 

iener, der aber je nach Bedarf ſeinen Namen änderte und dre 
gefälichte Paͤſſe bei ſich führte; in Wien ſcheint er früher mit der 
geheimen Polizei in Verbindung geſtanden, ſpäter aber mißliebig 
geworden zu ſein; neben dem Schwindel, den er hier in der feinen 
Geſellſchaft aufführte, fand er übrigens noch Zeit, als „gebornet 
Ungar“ für eine liberale Kölner Zeitung, als „wohlunterrichtetet 
Korreſpondent“ für eine reaktionäre Frankfurter Zeitung und für 
den „Correſpondenten“ in Straßburg zu ſchreiben, außerdem ließ 
er felten eine Woche vergehen, ohne ſich in den in München erſchei⸗ 
nenſten „Neueſten Nachrichten“ Weihrauch zu ſtreuen. Vor ung 
fähr zehn Tagen ſollte nun die Ausweiſung gegen ihn vollzogen 
werden werden, als aber die Polizei, die wohl noch einige mengit” 
rige Fragen an ihn zu richten hatte, in ſeine Wohnung kam, war 
dar Vogel bereits ausgeflogen; damit man ihn aber nicht ſo leicht 
vergeſſe, hinterließ er einige unbezahlte Rechnungen und bedeutende 
Schulden. In der „feinen Geſellſchaft“ iſt man über dies Greig’ 
niß und die damit verbundene Blamage ſehr betrübt, dies if 
aber auch die einzige Urſache, warum die Münchner Lokalpreſſe, der 
poe rt und Schwindler ſehr wohl bekannt war, davon nichts 
erwähnte. 


Baden. Karlsruhe, 2. Juni. [Der Erzbiſchef 
und das Konkordat.] Auf die Vorſtellung des Erzbischofs 
an die Regierung wegen Aufrechthaltung der Konvention, die er 
von ſeiner Seite als gültig und bindend erachte, iſt demſelben eine 
kräftige Antwort dahin zugegangen, daß die Regierung ihre Bil 
lensmeinung vor dem Lande kundgethan habe, übrigens den Ber’ 
treter der katholiſchen Kirche in Baden als Unterthan betrachte, 
Daß dieſe Antwort noch nicht veröffentlicht wurde, rührt, dem 
Vernehmen nach, daher, weil man abwarten wollte, welchen Ge“ 
brauch der geiſtliche Oberhirt von ihr zu machen gutfinden würde. 
Durch die neuen Geſetzesvorlagen iſt der Grund dieſer Zurückhal' 
tung fortgefallen, und wird daher jener Schriftwechſel binnen Kur 
zem dem Lande vorliegen. (Pr. 3.) 

— [Die Regelung der kirchlichen Verhältniſſel 
Die „Karlsruher Zeitung“ beginnt heute mit der Veröffentlichung 
der Begründung zu den in der Sitzung vom 22. Mai der Zweiten 
Kammer vorgelegten ſechs Geſetzentwürfen. Unter Berufung au 
die in der höchſten Proklamation vom 7. April enthaltenen Zuſagen 
und unter ausdrücklicher Verwerfung ſowohl einer bevormunden 
den Staatsomnipotenz als auch des Gedankens einer vollkomme⸗ 
nen Trennung von Kirche und Staat, wie er an der Spitze 
Grundrechte von 1849 ſteht, ſuchen die Motive ihr leitendes prin 
zip in einer Beſchränkung der Bevormundung durch den Staat d 
durch, „daß die Geſetzgebung, ohne daß der Staat ſeine Verbin- 
dung mit der Kirche als eine für beide Theile gleich hochwichtig' 
aufgiebt, doch die Berührungspunkte mildert, die ohne Nothwendißz⸗ 

haufiger Konflikte zwiſchen Kirche 
und Staat beſtehen. Indem er ſich damit ſein Gebiet ſichert, 12 
verpflichtet und in der Lage, den Kirchen ſelbſt freie Hand in ihren 
Angelegenheiten zu geben.“ 

i Freiburg, 3. Juni. [inifterpeäfibent Samen; Turuver 
ein.] Bis geſtern weilte unſer Dlinifterpräfident, Dr. Lamey, bei feiner Som, 
lie. Am Donnerſtage veranſtalteten die Profeſſoren der Univerſttät, ſeine ee 
heren Kollegen, ein feſtliches Mahl ihm zu Ehren. Natürlich waren die Anbän 
ger der ultramontanen Partei nicht bei demſelben zu ſehen; gewiß eine deutlich? 
Demonſtration. Am Abend brachten die Studenten, mit Ausnahme aller se 
logen, demſelben ein Abſchledsſtändchen. Geſtern ging er mit dem Schnell us 
nach Karlsruhe ab. — In einer neulich gehaltenen Verſammlung des bie 7 
Turnvereins wurden die Statuten kurz und bündig entworfen. Der erſte it 
kel heißt: „Der Zweck des Vereins ijt, durch regelmäßige und gemeinſame den 
itn ha Kerle eee eee aca 
gediegene Männer Sangre a ei en eee 

Hamburg, 3. Juni. [Schiffsunfälle) Das Damp! 
ſchiff „Gothenburg“, von Gothenburg nach Hamburg, ijt 40 M 
vor Kuxhaven in Brand gerathen; wahrſcheinlich ijt das Feuer 
Kohlenraum ausgekommen. Trotz des Brandes fuhr man, bit 
Paſſagiere in einem Boot nachſchleppend, weiter, und geſten 
Mittag wurde das Schiff unterhalb Altona auf Grund geſeßt. y 
Auch ein von Rotterdam auf Zwolle oder Weſtkapelle abgegangene 
Dampfer, der eine aus 80 Perſonen beſtehende Geſellſchaft 
Bord hatte, die eine Vergnügungstour machen wollte, ift Montaß 
Abends in der Nähe von Mördyk untergegangen, und alle Pe 
ar die ſich am Bord deſſelben befanden, ſind dabei umge 
ommen. 

Heſſen. Kaſſel, 3. Juni. [Verurtheilung.] pst 
Kriegsgericht hat jetzt die Generale v. Specht und v. Bardeleben 
(der Letztere war als Kartellträger angeklagt), dem Vernehmen nan 
den Erſteren zu zwei Jahren, den Letzteren zu vier Wochen he 
ſtungsarreſt verurtheilt. Die Sache kommt nun zunächſt noch un 
dem Generalauditoriat, als der hoͤchſten Inſtanz, zum Austrag 
wird ſchließlich höchſten Orts noch einmal vorgelegt werden. 


Sächſ. Herzogth. Koburg, 1. Juni. [Deutſche Lehre 
verſammlung.] In der erſten Hauptſttzung der allgemeinen de “at 
ſchen Lehrerverſammlung am 29. v. M. brachte zuvörderſt Gene 
ſuperintendent Meyer den Gruß des, Herzogs an die Verſamml Y 
der als cin geiſtreiches Programm einer auf den Fortſchritt ge ls 
deten Volksbildung im Gegenſaße zu den Regulativen des 5 
ſteriums Raumer, welche die fürftliche Begrüßung als von © 
engherzigen Parteigeiſte eingegeben darſtellte, betrachtet wet die 
konnte. Den Hauptgegenſtand der Berathung bildete hierauf er 
Frage über Einigung in der deutſchen Orthographie. In ri a4 
Würdigung der verſchiedenen Prinzipien hierüber unter den fo 
iden Schulmännern ſelbſt hielt es die Verſammlung für das R ver 
lichſte, zuvörderſt eine Vermittelung unter den Vertretern der ach 
ſchiedenen Richtungen anzubahnen und hiermit den Gothaer 0 5. 
rerverein der die Sache anregte zu beauftragen In der Sigungam un 
M. debattirte die Verſammlung über das Bedürfniß der Veredel 5 
der oft ſo rohen Volksvergnügungen, war jedoch nicht gemeint das 
dieselben polizeilich zu bevormunden ſeien, ſondern erkannte ale 
beſte Mittel, wenn man ſchon den Sinn der Jugend zu ange 
und namentlich die Freude an Naturſchönheiten, an dem Oe 
rc, zu fördern wiſſe. Bei einer anderen Frage: Wie dem ie B 
an Pietät in den Herzen der Kinder zu begegnen fei, war d . 
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Tama 
g weit entfernt, dem Programm der pädagogiſchen Frak⸗ 
fe über Sörderung des blinden Glaubens an Autorität ene 
Ne Men, jonderu ja die beſte Abhülfe hinſichtlich jenes Gebredens 
Wa it in der Achtung, welche ſchon die Träger der Erziehung, 
Herter’ Mutter und Lehrer, ſich erweiſen müſſen, und in der begei⸗ 
tur en Hinweiſung auf das Walten eines höheren Geiſtes in Na⸗ 
i und Geſchichte, und auf die großen Erſcheinungen in Beiden. 
Edie Verſammlung von 1861 wählte man Wittenberg, indem 
an beſonders Werth auf eine preußiſche Stadt legte und nicht 
itt, daß bis dahin das fragliche Verbot zurückgenommen ſein 
the. — Die geſtrige Schlußfigung war zugleich die intereſſan⸗ 
„Jowohl durch die geistreiche, echt deutſch⸗nationale Behandlung 
ig Hauptthema s der Tagesordnung: „Die Poeſie in der Volks⸗ 
ey „als durch die Manifeſtation cines erlauchten deutſchen Fürſten 
jelb ſeines Miniſters. Es war nämlich der Herzog von Koburg⸗Gotha 
P It in die Verſammlung gekommen und verweilte daſelbſt an 
— Stunden. Vorher ſchon hatte fein Minifter, Geh. Staatsrath 
t Ande, die Tribüne beftiegen, um in herzlichen Worten dem gue 


dern Geifte der allgemeinen deutſchen Lehrerverſammlung feine An⸗ 


erlennun ; 3 

g zu zollen, und jein Bedauern darüber auszuſprechen, da 
dug hie und da die Schule zu lichtſcheuen Partei swecken gemiß⸗ 
Leicht werde, und daß noch deutſche Regierungen, ein trauriges 
piel der Spaltung im Vaterlande, ihr die Thür verſchließen. 
ae Anweſenheit des Herzogs von Koburg⸗Gotha ward von der 
Sammlung mit freudigem Enthufiacmus begrüßt, der fid) zum 
Fibu in einem dreimaligen Hoch auf den erlauchten deutſchen 

ürſten zu erkennen gab. 


Großbritannien und Irland. 

wil London, 2. Suni. [Tagesnotizen.] Die königliche Bae 
5 iſt vorgeſtern Abend von der Inſel Wight wohlbehalten in 
en Hauptſtadt eingetroffen. — Einer der älteſten Diplomaten des 
ades iſt vorgeſtern geſtorben. William A Court, Baron Heytes⸗ 
Judd of Heytesbury, Pair des Vereinigten Königrei ns ſeit dem 
re 1828. Geboren am 11. Juli 1779. — Neben dem Umſtande, 
der Pauperismus im Lande namhaft abgenommen hat, legen 
Ve qua die Ausweiſe der Sparkaſſen Zeugniß von den beſſeren 
rhältniſſen der ärmeren Volksklaſſen ab. Die in dieſen angeleg⸗ 
ae Kapitalien find ſeit dem Jahre 1844 von 29,504,861 auf 
not 8,312 Pfd. St. geſtiegen. — Der Verein zur Unterftiigung 
ia bleidender Ausländer hielt am 30. Mai feine 54. Jahres⸗Ver⸗ 
lung. Er hat ſeit der Zeit ſeiner Gründung viel Gutes ge⸗ 
iti et, und da er nie politiſche Zwecke verfolgte, fo fließen ihm Unter⸗ 
1 Dungégaben von den verſchiedenſten Parteien zu. Bei der dies⸗ 
ta den Verſammlung wurden 2160 Pfd. St. an freiwilligen Bei: 
gen gezeichnet. Die Königin ftenerte 100 Pfd. St., der deutſche 
ufmann Göſchen 500 Pfd. St. bei. Lord Taunton 1175 in Ab⸗ 
de enheit des Präfidenten, Earl von Carlisle, den Vorſitz. — Die 
guingapore free Pre“ macht die erſtaunliche Mittheilung, daß in 

Ohare, dem Ende der Halbinſel Malacca, ſeit Januar 1859 nicht 
Weniger denn 1500 Chineſen von Tigern zerriſſen worden find. 
Die Beſtie hauſt dort noch ſchlimmer als in Singapore, und jo 

Bft die Gefahr, daß es ſchwer iſt, Kulies zur Arbeit zu ber 
ote Johare, das fet hier nebenbei bemerkt, iſt erſt in der 
mee Zeit durch chineſiſche Einwanderer ſtark bevölkert wore 
Abr Sie bauen dort ſchwarzen Pfeffer und terra japonica. Die 
nale der Letzteren geben einen guten Dünger für die Pfefferpflan⸗ 

ngen ab. 

[Verfahren zur Prüfung unterſeeiſcher Teles 
Jraphenkabel. Durch Mr. Reid iſt ein Verfahren entdeckt 
peiden, unterſeeiſche Kabels vor ihrer Verſenkung einer ſtrengen 
Ms be zu unterziehen, und foll das für die Linie Rangoon⸗Singa⸗ 

te beſtimmte, 1200 Meilen lange Kabelſtück auf dieſe Weiſe 
furt erprobt werden. Gutta⸗Percha nimmt bekanntlich, während 
ay Verarbeitung, eine Menge kleiner Luft: und Waſſerbläschen 

ſich auf, die ſich bei Wehen Kabeln erſt dann zum großen 
deachtheile der Leitung zeigen, wenn das Kabel in große Tiefen 
Ei enkt iſt. Reids Berfahren iſt der Hauptſache nach folgendes: 
in Kabelſtück von 1—5 Ml. Länge wird unter einen Zylinder ge⸗ 
ain dl. der luft⸗ und waſſerdicht gemacht werden kann. Nachdem 
akuum in demſelben erzeugt iſt, läßt man Waſſer in den luft⸗ 

en Zylinder einftrömen und unterſucht das Kabel mit einem em⸗ 

4 Nlichen Galvanometer. Darauf wird ein Druck auf das Kabel 
kadett, der gleich iſt dem Druck jener Wafferjäule, die das zu ver 
ende Kabel auszuhalten haben wird. Nach längerer Zeit unter⸗ 
hg man von Neuem mit dem Galvanometer, und auf dieſe Weile 
el man im Stande ſein, den allerkleinſten, dem nackten Auge un⸗ 
zugänglichen, Beſchädigungen des iſolirenden Mediums auf die 

Pur zu kommen und die ſchadhaften Partien auszubeſſern. Die 
delten find, wie es heißt, nicht übermäßig groß und können gegen 

efahr, ein ſchadhaftes Kabel zu verſenken, kaum in Betracht 


en. 
Frankreich. 
Paris, 1. Suni. [Frankreichs „natürliche Gren- 


G 
komm 


en!.] Der „Spectateur Militaire“ enthielt vor Kurzem einen 
Stel; „Die franzöſiſche Oſtgrenze“, der alles Land auf der linken 


N ite des Rheins „den Boden Galliens“ nennt und dann wörtlich 
de gendes jagt: „Der Rhein verläßt uns nahe bei Lautenburg, aber 
at nicht die Natur ſelbſt auf die Weltkarte ee daß die 
Rete, die Flüſſe, die Berge die Grenzen der Staaten ſein ſollen? 
Jedem Volke hat fie weiſe ſeinen Theil der Erdveſte verliehen. Zwi⸗ 
Hen Gallien (la Gaula wird ftetó gebraucht ſtatt la France) und 
ñ Mmanten hat fie als Grenzlinie einen großen Fluß gezogen, wie 
Au zwiſchen Gallien und Spanien die Pyrenäen, und = Italien 
ht Alpen aufgethürmt hat. Dieſe 1797 und 1802 anerkannte 
ab toriale Einheit haben wir mit acht Jahrhunderten Krieg bee 
AS Unſere natürlichen Grenzen waren darum keine Ufurpation. 
fun m haben die Kalkuls der Diplomatie im Norden diefe Anhäu⸗ 
daß won kleinen Staaten gebildet? Wird fie beſtätigen können, 
begga für die Zukunft E neue Periode 51 feuer aa 
rt hat? Wir müſſen es ſagen: Deutſchland iſt ſeine e 

fan ſicher, denn 1 daß Franc E Kriegsunf des alten 
Thay cihE ertönen läßt, erzittert es bis in fein Innerſtes. Es ift 
Bein daß ſelbſt am Tage unſerer größten Niederlagen unſere 
die wa ch glücklich schätzten, den deutſchen Rhein zu beſitzen; 
r nden fie zu nehmen, was uns von dem Fluß unter dem 
ſuchten ful rer Batterien blieb. Um auf das linke Ufer zu dringen, 
ſie den Uebergang nördlich bei Koblenz und Mannheim, oder 


gung unſerer Südweſtgrenze, 
tung Seitens des Monarchen 


3 


ohne Rückſicht auf die Neutralität der Schweiz bei Baſel. Unſere 
befeſtigten Städte wurden blokirt oder umgangen. Das iſt die un⸗ 
vermeidliche Folge der Unvollſtändigkeit unſerer Grenzen; fo gut 
wie fie im Oſten iſt, da wo der Rhein uns verläßt, fängt die Ge⸗ 
fahr an.“ Wie ſtimmen dieſe hohlen Deklamationen zu den Be⸗ 
ruhigungs Artikeln des „Moniteur“? — Heute leſen wir nun im 
„Siecle von dem ‚„Vorgeichobenen Poſten der öffentlichen Mei⸗ 
nung“, wie fi) Louis Jourdan ſelbſt nennt, folgende Unverſchämt⸗ 
heiten über Frankreichs „natürliche Grenzen“: „Warum fücchtet 
Deulſchland, für dieſen Theil ſeiner Grenzen, den Frankreich ehedem 
beſeſſen hat? Weil es wohl fühlt, daß die Rechtstitel, auf denen ſein 
a Beſitzthum beruht, von einem Grundübel angeſteckt 
ind; weil es nicht das Bewußtſein hat, fie rechtmäßig zu beſitzen; 
weil es wohl weiß, daß Mißbrauch der Gewalt nicht Recht werden 
kann, und daß die Verträge von 1815, ſo wie die willkürliche, ge⸗ 
jepwibrige Eintheilung des gegenwärtigen Europa entſchieden aus 
einem Mißbrauch der Gewalt herrühren. Moͤge das Recht einen 
friedlichen Sieg erringen, möge es laut anerkannt, und das Unrecht 
ausgelöſcht werden: und die Beunruhigung wird ſofort aufhs- 
ren.... Gin Volk ſtrebt nach feinen naturlichen Grenzen, wie das 
Waſſer nach ſeinem Niveau. Wir ſind überzeugt, daß Frankreich 
einen unverbeſſerlichen Fehler begehen würde, wenn es daran dächte, 
ſeine Rheingrenzen mit Gewalt wieder zu nehmen. Die Berichti⸗ 
auf dem friedlichen Wege der Abtre⸗ 
> und der Zuſtimmung Seitens des 
Volkes erfolgt, zeigt uns, Gott ſei Dank, daß es noch ein anderes 
ſittlicheres () und ſichereres Verfahren giebt, als das gewaltſame 
der Ae Man gründet nichts durch Gewalt, man gründet 
nur etwas auf der Unterlage der Gerechtigkeit und des Rechts. Im 
Namen des Rechts und der Gerechtigkeit nun appelliren wir an 
das einzige Mittel zur Verhütung von Unglück. Dieſes Mittel ift 
die allgemeine Reviſion der Verträge von 1815 aus dem Geſichts⸗ 
punkte einer Umgeſtaltung Europa's nach Stammverwandtſchaft, 
Sitte, Sprache, Sympathie und nationaler Tradition. Wenn bei 
dieſer Umgeſtaltung Frankreich ſeine Gebietseinheiten feſter begrün⸗ 
den kann, wenn es dabei ſieht, daß ihm Provinzen zufallen, die ihm 
anhänglich geblieben (restées attachées), wie ihm Savoyen und 
und Nizza zugefallen, ſo werden wir uns darüber freuen. Aber 
unſere Gedanken und unſere Wünſche gehen auf etwas Hoͤheres, als 
auf eine noch ſo beträchtliche, wie man vorausſetzen könnte, Gebiets⸗ 
vergrößerung. Das ilt der Friede, aber ein wahrer, dauerhafter, 
fruchtbarer Friede, deſſen Begründung wir im Auge haben ac.* 
Das elende Geträlſch iſt an ſich nicht werth, davon zu reden; aber 
a pen konſtatiren, daß fo etwas jetzt in Paris zu drucken er 
aubt iſt. 


Paris, 2. Juni. [‚Tagesbericht.] Der Kaiſer und die Katjes 
rin werden heute Abends von Lyon wieder in Paris zurückerwartet 
(. geſtr. 3.). Nähere Einzelheiten über die Zuſammenkunft derſel⸗ 
ben mit der Kaiſerin Wittwe von Rußland vernimmt man nod 
nicht. Dieſes in jeder Beziehung jo wichtige Ereigniß beſchäftigt 
aber unſere politiſche Welt in hohem Grade. — Die Herren Laity 
und Pietri ſind, der erſtere nach Savoyen, der zweite nach Nizza 
abgereij't, um dieſe beiden Provinzen im Namen Frankreichs in 
Empfang zu nehmen. — Bekanntlich wurde vor einigen Tagen die 
Broſchüre: Les anciens Partis, von Prevoft Paradol mit Beſchlag 
belegt. Wie aus einem offiziellen Mitgetheilt hervorgeht, über⸗ 
ſchritt bei dieſer Gelegenheit der Polizeikommiſſar, der mit der Be⸗ 
ſchlagnahme betraut worden war, ſeine Befugniſſe und wurde die⸗ 
ſerhalb abgeſetzt. Derſelbe hatte ſich nämlich nicht mit der einfachen 
Ausführung der angeordneten Maaßregel begnügt, ſondern er ließ 
auch in feiner Gegenwart die Formen zerbrechen. — Das neueſte 
Bulletin über den Prinzen Jerome lautet: „2. Juni. 7. Uhr Mor⸗ 
gens. Der Zuftand Sr. kaiſ, Hoheit, ſeit geſtern Abends ohne 
merkliche Aenderung, floͤßt noch immer lebhafte Bedenken ein.“ — 
Alexander Dumas iſt geſtern von Nizza nach Sicilien abgereiſt. 
Die Garibaldi günſtigen Nachrichten haben ihn bewogen, ſich den 
Gefahren dieſer Reiſe auszuſetzen. — Redakteur und Gerant der 
in Blois erſcheinenden „France Centrale“ find wegen einer falſchen 
Nachricht, welche den Polizeikommiſſar von St. Aignan des Miß⸗ 
brauchs feiner Amtsgewalt bezichtigt hatte, wie der „Moniteur“ 
meldet, jeder zu 500 Fr. Strafe verurtheilt worden. — Das Geſetz 
über die Eiſenbahnen Algeriens it geſtern von der Legislative (234 
Stimmenden) einſtimmig angenommen worden. — Eine Depeſche, 
welche aus China am 29. Mai hier angekommen iſt, meldet, die 
Engländer hätten die Inſel Tſchuſan wegnehmen wollen. Aber 
General Montauban habe erklärt, er werde ſich dieſem Vorhaben 
mit Gewalt widerſetzen. — Man ſagt, der Kaiſer habe auf die Vor⸗ 
ſtellung von Thouvenel beſchloſſen, die Ratifikation des von Kapi⸗ 
tin Rouſſel abgeſchloſſenen Vertrages mit Abyſſinien zu vertagen. 
— Der Geſetzvorſchlag bezüglich der Organiſation von Savoyen 
und Nizza wird noch im Laufe der gegenwärtigen Seſſion dem 
geſetzgebenden Körper zur Prüfung vorgelegt werden. — Der Hof 
wird ſich am 10. nach Fontainebleau begeben und einen Monat 
daſelbſt verweilen. 

— [Das Militärſtellvertretungs⸗Geſetz.] Wie 
der „Conſtitutionnel“ meldet, ſoll das Militärſtellvertretungs⸗ 
Geſetz abermals geändert werden; zugleich giebt der „Conſtitution⸗ 
nel“ Aufklärung darüber, weshalb von nun an der Loßskaufspreis 
erſt kurz vor der Reviſion bekannt gemacht werden ſoll. Seit dem 
pi pine eriftixte fo ziemlich Gleichgewicht zwiſchen den Los⸗ 
kaufungen und den Anwerbungen; bei es des italieniſchen 
Feldzuges, wo der Loskaufspreis zur Zeit der Looſung, als der Krieg 
nicht beſtimmt in Ausficht ſtand, auf die gewöhnliche Friedens⸗ 
höhe feſtgeſetzt war, ſtieg die Zahl der Losgekauften auf 38,000, 
während die Zahl der Neuangeworbenen weit geringer blieb. Künf⸗ 
tig ſoll daher der Loskaufspreis erſt a vor der Einſtellung ver 
kündet werden, damit man den Zeitumſtänden eher Rechnung trae 
gen kann. Die neue Modifikation beſteht nun darin, daß jeder 
gediente Soldat ſich für zwei Jahre anwerben laſſen kann, wäh⸗ 
rend das Minimum früher drei Jahre betrug, und ferner, daß er 
ſelbſt zwei Jahre nach Ablauf ſeiner Dienſtzeit wieder ein treten 
kann. Früher betrug die Friſt nur ein Jahr. 

— ([Hiſtoriſche Erinnerungen.] Die „Opinion Natio⸗ 
nale“ bringt den Briefwechſel Ludwig Philippe mit König Ferdi⸗ 
nand II. von Neapel wieder in Erinnerung. Ludwig Philipp hatte 
ſeinem Neffen vorgeſtellt: „Wir leben in einem Uebergangszeital⸗ 
ter, wo man oft etwas nachgeben muß, um ſich nicht Alles entriſſen 
zu ſehen; ich würde deshalb mit Vergnügen wahrnehmen, wenn 


Ew. Majeftät mit einem Syſteme der Unterdrückung und Gewalt⸗ 
thaten, das Ihrem verſtorbenen Vater ſo viele unruhige Tage g. 
macht hat, brechen wollten. Möchte Ew. Majeſtät ſich dem in 
Frankreich herrſchenden Syſteme nähern; es wäre viel dabei zu ge⸗ 
winnen. dünn Philipp ſprach von Berückſichtigung der Vina 
jeje und Bedürfniſſe des Volkes, und warnte vor Oeſtreich, das in 
Italien den abſoluten Herrn ſpielen wolle. Nachdem Ferdinand II. 
in ſeiner Antwort weidlich auf die parlamentariſche Regierungsform 
in Frankreich als „Jakobinerthum“ geſchimpft und erklärt hatte: 
„Die Freiheit iſt dem Haufe Bourbon verderblich, und ich bin ent- 
ſchloſſen, um jeden Preis das Schickſal Ludwigs XVI und Karls X. 
von mir fern zu halten! fuhr er fort: „Mein Volk gehorcht der 
Gewalt und ver den Nacken doch wehe, wenn es ſich unter den 
Einflüſſen jener Träume erhöbe, die jo ſchoͤn in den Büchern der 
Philosophen klingen und in der Prarts unmsglich find, Mein 
Volk braucht nicht zu denken; ich habe es auf mich genommen, für 
ſein Wohlergehen und für feine Ehre zu forgen. Ich muß reſtau⸗ 
riren, und dies kann ich nur mit Anſchluß an Oeſtreich. Wir find 
nicht aus dieſem Jahrhundert, die Bourbonen ſind alt, und we n 
fie ſich nach dem Muſter der neuen Dynaſtien zuftugen wollten, fo 
würden fie fic) lächerlich machen. Wir machen es wie die Habs. 
burger! Mag das Glück uns verrathen, wir verrathen uns felber 
nimmermehr.“ : 

Paris, 3. Juni. [Prinz Jerome) Nad dem Bulletin 
des heutigen „Moniteur“ iſt in dem Befinden des Prinzen Jerome 
keine merkliche Aenderung eingetreten. Er befindet ſich in einem 
Zuſtande großer Schwäche. | 

Belgien. 

Brüſſel, 31. Mai. [Reife des Königs nad London; 
Kammerdebatte] Der König ift heute in Begleitung des Gra⸗ 
fen von Flandern über Oſtende nach London abgereiſt, wo er zwei 
Wochen zu verweilen gedenkt. — Die Oktroidebatte dauert im Aba 
geordnetenhauſe fort, und läßt fid von vorn herein das Horoftop 
ſtellen, daß die Rechte wie ein Mann gegen das Geſetz ſtimmen 
wird. Alle Redner dieſer Seite des Hauſes, welche bis jetzt das 
Wort genommen haben, behaupten: Das platte Land wird auf⸗ 
geopfert, das Geſetz huldigt ſozialiſtiſchen Grundjagen (Hr. Frere!) 
u. ſ. w. Verſchiedene auf Einzelfragen bezügliche Amendements 
ſind bereits eingebracht worden; u. A. beantragte heute Hr. H. de 
Brouckere, die auf Erhöhung der Rübenzuckertaxe bezüglichen Ar- 
tikel bis zur nächſten Seſſion zu vertagen, indem der dieſer wichti⸗ 
gen Induſtrie auferlegte Beitrag vielleicht aus andern Mitteln zu 
beſchaffen ſei. Gleichzeitig aber erhob ſich derſelbe Redner in den 
ſchärfſten Ausdrücken gegen die Vertreter dieſes Gewerbzweiges 
die ſich erfrecht haben, in einer Petition an den König annexioni⸗ 
ſtiſch liebäugelnd nach der franzöſiſchen Geſetzgebung hinzuſchielen 
und ihren Rübenpatriotismus als Preis für die Zurücknahme die⸗ 
fer bedrohenden Acciſeerhöhung hinzuſtellen. (K. 3.) Dm 


Schweiz. 
Bern, 31. Mai. [Verwerfung der St. Galler Ver» 


faſſung; John Perrier] Der W. Mai war für die ger 
ſammte liberale Schweiz ein Freudentag: die St. Galler ale 


Y bei der Abftim über das für 

9 idee Besſaffangswerk⸗ dasein Meine er Reaktion 
iſt, über die Konſervativen und Ultramontanen einen glänzenden 
Sieg davongetragen. Die neue Verfaſſung iſt (wie ſchon telear 
gemeldet) mit circa 22,000 gegen 18,000 Stimmen Nane 
worden, wozu noch in Betracht kommt, daß die Nichtanweſendge⸗ 
weſenen zu den Verwerfenden gezählt werden. In der That e 
geſammte liberale Schweiz hat Urſache, ſich dieſes Sieges 4 ter 
St. Galler Geſinnungsgenoſſen zu freuen. Ihre Niederlage hätte 
weit über die Grenzen des Kantons St. Gallen hinaus bittere 
Früchte getragen. — Aus Genf iſt dem Bundesrath eine Petition 
um die Freilaſſung John Perrier's gegen Kaution zugegangen 
welcher, wie bekannt, als Anſtifter und Leiter des lächerlichen 
Savoyer Putſches einzig und allein ſich noch in Haft beine 
Muthmaßlich würde der Bundesrath dieſer Petition, zumal, da 
auch einer der Unterſuchungsrichter, Glaſſon aus dem Kanton 
Freiburg, auf die Niederſchlagung des Prozeſſes angetragen hat, 
entſprochen haben, wenn nicht neue Exzentrizitäten des John 
Perrier erſt ganz kürzlich bei ihm wieder zum Durchbruch gekom⸗ 
men wären. So ſchreibt man einem Zürcher Blatte aus Genf: 
„Perrier iſt aus jeinem ſeitherigen Indifferentismus plötzlich heraus⸗ 
etreten. Am letzten Dienſtag und letzten Mittwoch begann er ch 
ſehr ungeberdig zu benehmen. Am erſten Tag zerſchlug er alles 
Mobiliar in ſeiner Zelle, und am Mittwoch wurde der Skandal 
noch bunter. Der Gefangene hatte von innen die Gefängnißthüre 
verrammelt und im Innern Alles zertrümmert. Beim Oeffnen 
mit Gewalt ergab ſich, daß er alles Holzwerk des Zimmers herunter⸗ 
geriſſen, zuſammengebrochen und mit dem Strohſack und Papier 
gegen die Gefängnißwand in einen Haufen gelegt hatte. Ueber 
ſein Benehmen befragt, gab er die Antwort, daß er felt entſchloſſen, 
Feuer einzulegen, um ſich auf dieſem Wege ſo oder anders den un⸗ 
erträglich, gewordenen Zuſtand des Gefangenſeins vom Halje zu 
ſchaffen.“ Möglich daß es mit dem guten John nicht ganz richtig 
im Oberſtübchen iſt. Dies würde allerdings eine Aenderung ſeines 
Schicksals herbeiführen. In dieſem Fall würde er aus den Händen 
des eidgenöſſiſchen Militärs, welchem feine Bewachung anvertraut 
iſt, nur in diejenigen der Aerzte übergehen. Das naturgemäßeſte 

Ende des tollen Putſches wäre es. (Sch. 3) 
Genf, 29. Mal. [Vorſichtsmaaß regeln! Es ſpricht 
ſich hier allgemein der Wunſch aus, daß, ſelbſt nach Beilegung der 
Savo yerfrage, Genf eine Art permanenter eidgenöſſiſchen Uebungs⸗ 
lagers bleibe, welches den doppelten Vortheil eines Schutzes Hyd 
Ueberrumpelung der Franzoſen und einer immer engeren Belbrä⸗ 
derung der franzöſiſchen und deutſchen Schweiz hätte. Die hieſige 
Regierung unterftügt kräftig den Oberſten Ziegler und hat, in An⸗ 
betracht, daß fic) unter den naturaliſirten Kantonsbürgern meiftens 
Deutſche, wenige Franzoſen befinden, und die Deutschen durchaus 
ſchweizeriſch geſinnt ſind, dem großen Rath ein Geſetz vorgelegt, 
nach welchem als Bedingung zur Bürgeraufnahme nebſt gutem 
Leumund nur weijähriger vorhergehender Aufenthalt und eine Bei⸗ 
ſteuer an das Kantonsſpital von nur 2—400 Frs. je nach den Ver⸗ 
mögensumſtänden des Petenten gefordert werden. Bisher mußte 
man einen Aufenthalt von drei Jahren nachweiſen und je nach dem 
Vermögen 400 —2000 Frs. Taxe bezahlen. Selbft unter den alten 
Geſetzen ließen ſich jährlich im Durchſchnitt 150 — 200 Deutſche 


und deutſche Schweizer naturaliſiren. Nach dem heutigen Geſetze 
wird ſich die Zahl wenigſtens verdoppeln und dem Kanton Genf 
bei was immer für einer Abſtimmung die Majorität gegen franzö⸗ 
ſche Intriguen garantiren. Eine wichtige Nebenbeſtimmung des 
aglichen Geſeßes iſt, daß die 12,000 Savoparden, welche für die 
Annektirung an die Schweif petitionirt haben, den Schweizern der 
anderen Kantone gleichgeftelt werden, d. h. daß fie zur Bürgerauf⸗ 
nahme nur einen einjährigen Aufenthalt 1 und je daß 
dem Vermögen nur 100 — 200 Frs. Taxe zu 1 haben, ja da 
dem Staatsrathe ſogar das Recht eingeräumt iſt, gratis das Bür⸗ 
gerrecht zu ars, Das iſt eine Antwort auf napoleoniſche Prás 


tenſionen. 
Italien. 
Turin, 31. Mai. [DTagesnotizen.] Die „Unione“ drückt 
ihren Schmerz über die Haltung des italieniſchen Parlaments in 
der eden wegen der Abtretung Savoyens und Nizza'8 aus 
und bemerkt: Was koͤnnen wir von dieſem Parlamente in 5 vielen 
anderen Lebensfragen erwarten? Alle Hoffnung iſt geſchwunden, 
alle Illuſion zerronnen. — Weiter glaubt das vag Blatt, daß 
uur im Falle, daß das Miniſterium 400,000 Mann Italiener auf⸗ 
äuftellen vermag, das Königreich Neapel und ein vereinigtes Sta- 
fen zu erhalten fein werde, im anderen Falle aber nicht, wenngleich 
Garibaldi Beides erobert hat. — Auf Boggio's Antrag erklärte die 
Kammer, Savoyen und Nizza hätten ſich um Italien hoch verdient 
gemacht. — In verfloſſener Nacht fand zwiſchen von Bologna und 
Piacenza kommenden Eiſenbahnzügen unterhalb Reggio ein Sue 
ſammenſtoß ftatt, wobei 2 Perſonen getödtet und 14 verwundet 
wurden. — Der unterſeeiſche er zwiſchen Corſika und Sar⸗ 
dinien iſt unterbrochen. — Ein Miniſterialerlaß macht die Vor⸗ 
ſchriften bekannt, welche im Paßweſen und in der behördlichen Sor» 
reſpondenz zwiſchen Toscana und den Provinzen der Emilia zu 
beobachten ſind. — Oberſt Medici iſt hier eingetroffen. — Die 
Ausrüſtung der ſardiniſchen Marine wird beträchtlich erleichtert 
durch eine große Anzahl von Offizieren und Matroſen der venetia⸗ 
niſchen Marine, welche Venetien im Geheimen verlaſſen und der 
Regierug Victor Emanuel's ihre Dienſte anbieten. — Eine eben 
aus Genua hier eingetroffene Depeſche meldet, die Familie Nino 
Birio'8 habe von dieſem einen vom 26. Mai datirten Brief aus 
Miſilmeri erhalten. — Die Munizipalität von Turin, welche bis⸗ 
her nur 10,000 Fr. für die Sicilianer votirt hat, iſt ſehr beſchämt 
gegenüber den beträchtlichen Subſkriptionen, welche anderen Ge⸗ 
meinderäthen nachgeſagt werden. Der von Florenz hat einſtimmig 
100,000 Fr. für denſelben Zweck beſtimmt. — Die Truppenbewe⸗ 
gungen dauern fort. Das 36. Regiment, welches jüngſt aus Tos⸗ 
cana angekommen, um hier Garn on zu halten, hat Befehl bekom⸗ 
men, ſich zur Abreiſe bereit zu machen. — Die Begeiſterung, welche 
man für Garibaldi hier in allen Kreiſen hegt, überfteigt wirklich 
alle Vorſtellungen, die man ſich von den Gefühlen der Italiener 
machen kann. 
Rom, 22. Mai. [Beurtheilung des Baltzer ſchen 
Promemoria.] Das vom Pavol of von Breslau hierher 
eſandte Promemoria des Profeſſors Dr. Baltzer iſt durch eine vom 
Papst aus einer Anzahl von roͤmiſchen Theologen, Jeſuiten und 
Dominikanern, zuſammengeſetzte Kommiſſion beurtheilt worden. 
Das Urtheil iſt, wie verlautet, dahin ausgefallen, daß die von Dr. 
Baltzer entwickelte Güntheriſch⸗anthropologiſche Doktrin nicht die 
sententia communis jet und den Dottore angelico gegen ſich 
habe, daß aber bei der gegentheiligen Anſicht jenes zutreffe und 
dieſes mangele. Danach entſchied die Kommiſſion la für die letz⸗ 
tere Anſicht, ohne jedoch mit zu entſcheiden: ob dieſe auch de fide 
fet, wenngleich man dazu hinneigte, fie im Sinne des Dottore 
a: für eine dem Glauben nahe kommende Schul⸗Anſicht zu 
alten. 
[Die Landung Garibaldis auf Gicilien.] 
„Daily News“ enthält eine lebendige Schilderung von der Lan⸗ 
dung der Garibaldianer. Der Brief kam über Malta, wie es 
Kart von einem engliſchen Kaufmanne oder auch von einem Kon⸗ 


ularbeamten, und lautet: 

„Am 10. Mai um 9 Uhr Vormittags fuhren wir von Palermo nach Mar⸗ 
fala ab, in Folge eines Zwiſtes an dieſem ._ Ort zwiſchen dem neapolitas 
niſchen Bezirkskommandanten und den dortigen engliſchen Kaufleuten. Man 
hatte eine allgemeine r vollzogen und dabei auch den Englän⸗ 
dern ihre Waffen abgenommen, ſie auf ſolche Weiſe mit ihren großen Faktoreien 
und unermeßlichem Eigenthum den Revolutionären oder Räubern, oder, was 
vielleicht noch ſchlimmer als Beides, herumſtreifenden neapolitaniſchen Soldaten 
preisgebend. Der „Intrepid“ begleitete unſer Schiff von Palermo her und 
Barf früh Morgens einen Blick nach Trapani hinein. Das Tageslicht zeigte 
uns, daß wir von zwei neapolitaniſchen Dampfern begleitet waren, die uns 
ohne Zweifel beobachten ſollten. Am 11. Mai, ungefähr um 0 Uhr Vormittags, 
warfen wir Anker vor Marſala und bald pre ankerte auch der „Intrepid“ 
gg zwiſchen uns und der Küfte. Die zwei Neapolitaner ſetzten ihre Fahrt 
ort, um N die Küſte weiter anzuſehen oder die neapolitaniſche Fregatte, welche 
in jener Richtung kreuzte, von unferer Ankunft in Kenntulß zu fegen. Kaum 
waren jie uns aus dem Geſicht, fo ſahen wir zwei andere Dampfboote in 
voller eſchwindigkeit von der Seeſeite heranfahren. Als fie näher kamen, 

ogen fie die ſardiniſche Flagge auf. Sie kamen ganz nah an uns vorüber. 
ty dem Deck des vordern und kleinern ſah man nur wenige Männer ſte⸗ 
9 und dieſe trugen rothe Flanellbluſen, was ihnen einigermaßen das An 
ehen engliſcher Soldaten gab. Auf der Brücke bei dem Kapitän oder Lootſen 
ftand ein Offizier in der rothen Bluſe, wie die Uebrigen, nur durch eine Feder 
an der Müge unterjchieden; vielleicht Garibaldi ſelbſt. Alle waren bewaffnet, 
und aus einer Luke im Bollwerk, gerade hinter dem Steuerbord⸗Radkaſten, 
ſtarrte ein Feldgeſchütz hervor. Das andere größere Schiff war buchſtäblich 
mit Mannſchaft vollgeſtopft, wie ein Faß mit Häringen; einige in rother, an- 
dere in dunkelgrüner, die meiſten aber in einfacher Ziviltracht. Beide Dampf⸗ 
boote ſteuerten gerade auf den Hafendamm los; das kleinere kam richtig hinein, 
das andere aber fuhr etwa 100 Ellen diesſeits der Moloſpitze auf den Grund. 
bald kam die Mannſchaft aus dem Innern des Schiffs hervor, und man 
wunderte ſich, wo ſie nur Alle verpackt geweſen ſein konnten. Die erſten Züge, 
nee landeten, marſchirten in kleinen Gruppen nach der Stadt hinauf. el 
ie n alt den geringiten Widerftand, nur bab der Geſundheitsbeamte ihnen 
en ae te, um nach ihrer Pratica (ihrem Gejundheitsichein, zu fragen! Er 
ſch rs at Schwierigkeiten zu machen; und weiter drüben arbeitete der Tele⸗ 
der G fa aio Armen wie toll, was jedoch bald hernach aufhörte. Einer 
er po ie ſich von einem Regierungskommiſſär ein Papier aushändi⸗ 
gen und 3 die vor ne Stücke; es war, wie wir erfuhren, eine Namensliſte 
von veni me Pe paar Wochen eiue ſehr geringfügige Demonſtration 
gemacht. iheit ga bo öffnete die Kerkerthüren, und die Gefangenen, 
denen ſie die eel) wat ie kanten nicht bloß politiſche Gefangene geweſen 
ein. Mittlerwei e > Munitions ampfer ausgeladen worden, Mannſchaft, 
orräthe, Flinten und tefl 4 0 Letztere wurde vorläufig auf dem Molo 
niedergelegt. Es verzöger Grund iS man Barfen zur Ausschiffung der 
Leute von dem auf den Gru 2 eh Dampfer bekam; endlich aber 
ſchwammen fie zahlreich heran, 0 H Au eine, und die Mannſchaft ftieg in 
eſter Ordnung in dieſelben, ſowie i Se . der andern an der Salis. 
truppe anfubren. Nun wurde Die > ene en; die Neapolitaner 
Hatten die fremden Schiffe bemerkt, kehrten fo a als möglich zurück und 
räumten ihr Deck zum Gefecht. Auch die Fregatte kam unter Beiſetzung ſmmt⸗ 
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licher Segel mit einer guten Briſe heran. Es war ein prächtiger Anblick, 
wie die Inſurgenten fo ruhig in ihre Barken ftiegen, um ſich an den Strand tus 
dern zu laſſen. Aber nun fahren die Neapolitaner auf Schußweite heran, und 
immer noch haben ihrer Hunderte zu landen. Der vorderſte feindliche Dam⸗ 
pies hält; wie lauſchten wir auf den Knall feiner Kanone am Bug] Warum 
euert man nicht? Man hätte die Garibaldianer hinſchlachten können wie 
Schafe. Aber nein, das Schiff dampft rückwärts, dabei fortwährend der Fre⸗ 
gatte fignalifirend, welche allmälig unangenehm näher kommt. Bravo! Da. 
ribaldi’s Leute haben ihre Zeit wohl benützt, fie find Alle am Land, und for 
wie fie den Molo erreichten, formirten fie fic gliedweiſe vier Mann hoch und mar 
ſchirten dahin wie auf der Parade! Ah, da blitzt es vom nenpolitaniichen Dam» 
—— .. . Zu kurz Role bus bei St. Georg! Da wieder ein Schuß; die 

annſchaft anf dem Molo duckt nieder und die Kugel fliegt über fie weg. Sie 
marſchiren weiter. Aber da iſt jetzt die Fregatte, ſie — die Segel gekürzt 
und fährt ſachte längs dem Molo dahin; jetzt liegt ſie ihm gerade gegenüber. 
if, paff! ein Schuß nach dem andern, eine ganze Breitſeite Kartäſchenfeuer. 
Man ſieht am Geſtade keinen Mann; ſie haben ſich Alle zu Boden geworfen, 
der Sturm pfeift über ſie 15 und gleich darauf find fie wieder auf den Bei ⸗ 
nen und ihr Marſch geht fort. Fregatte und Dampfer halten ſich nun in re⸗ 
Be Entfernung, und werfen nur nod) dann und wann eine Kugel oder 

ombe nach den Leuten, welche die gelandeten Vorräthe vom Hafendamm 
ſchaffen. Pferde und Karren ſind zu dieſem Dienſt gepreßt, und indem ſie die 
Sachen nach dem Stadtthor hinaufſchaffen, verſchwindet oft Alles in dem 
Staube, den eine Rikochetkugel aufwühlt; aber jo viel ich weiß, wurde nur ein 
einziger Mann verwundet. Die ganze Scene war höchſt aufregend: die Lan» 
dung von 1200 Mann, jeder mit einer Büchſe, einem Revolver und einem 
Stutzſäbel bewaffnet, dazu von großen Waffen- und Munitionsvorräthen und 
4 Feldkanonen, wurde genau in ſteben Viertelſtunden, einer Fregatte und zwei 
Dampfern vor der Naſe bewerkſtelligt, ohne Uebereilung oder Unordnung und 
ohne einen Schuß zu erwidern. In der Abenddämmerung bugſirten die Boote 
der Fregatte den außerhalb des Molo liegenden ſardiniſchen Dampfer hinweg; 
die Infurgenten hatten „ bevor fie ihn verließen, feine Maſchinerie bes 
ſchädigt. Das andere 0 ſaß noch immer hoffnungslos feſt. Die 
Neapolitaner wollten ihn am Morgen beſchießen, da ſie aber das nicht hätten 
thun können, ohne die dahinter I N engliſche Faktorei furchtbar zu beſchä⸗ 
digen, ſo ſtanden ſie davon ab. (Das Schiff wurde bekanntlich dennoch in 
den Grund gebohrt.) Indeſſen das Schiff war von Garibaldi aufgegeben, und 
dieſer zog Morgens 5 Uhr wohlgemuth und beträchtlich verſtärkt gegen Salemi, 
auf der Straße nach Palermo.“ 


Jetzt, wo die Einnahme Palermo's nicht mehr zu verſchweigen ijt, klam⸗ 
mern die neapolitaniſchen Depeſchen ſich daran, bab das Bombardement auf 
Vorſtellung der Konſuln eingeftellt worden fet, während aus den uns vorliegen- 
den Angaben wenigſtens fo viel bereits erhellt, daß nicht die Menſchlichkeit der 
königlichen Truppen der Verwüſtung ein Ende machte, fondern ihre vollftin- 
at Rathloſigkeit, und wohl auch das Bedenken, daß die Sicilianer, auf das 
Alleräußerſte gebracht, auch zum Alleräußerſten fähig ſein würden. Nachdem 
in zwei Stunden der ſüdlich von der Toledo. (Caſſaro⸗) Straße pared 
thet enommen, nachdem im Laufe des Tages auch der nördliche Stadttheil 
von Ae geſäubert worden, So ſechsftändigen Bombardement, wa⸗ 
ren die königlichen Truppen auf die Hafen⸗Forts beſchränkt. Am 28. Mai ſchritt 
Garibaldi unverzüglich zum Angriff auf dieſe Pofitionen, und zwar zunächſt 
auf Caſtellamare. Dieses Kaſtell liegt auf dem weſtlichen Vorſprunge des klei⸗ 
neren ſüdlichen Hafens, deſſen Eingang auf der rechten oder öſtlichen Seite das 
Fort della Galita einnimmt; im Hintergrunde dieſer Hafenbucht liegt S. Ma⸗ 
donna di Piedegrotta. Garibaldi hoffte binnen 24 Stunden Breſche zu ſchie⸗ 
Ben, und wollte dann fofort die Sturm⸗Kolonnen formiren. Dieſe blutige Ar- 
beit begann um 12 Uhr am 28. Mai. Seitdem hat ſich Ereigniß an Ereigniß 
gereiht. Wir ſtellen die uns vorliegenden, zum Theil ſchon mitgetheilten De⸗ 
peſchen nach der Zeitfolge gene Eine aus Neapel, 30. Mai, in Zurin 
am 2. Juni eingetroffene Depeſche lautet: „Nach einem Bericht, der mit einem 
öſtreichiſchen Dampfer hierher gelangte, rückte Garibaldi am 27. Mai durch die 
Porta Termini in Palermo ein. Die Bevölkerung erhob ſich ſofort. Am fol ⸗ 
genden Tage griffen die Truppen die Inſurgenten an; aber fie wurden geſchla 
en, und die Kaſerne San Giacomo ihnen genommen. Garibaldi hat ſein 
au tquartier im Caſino Vecchio genommen. Mehrere Häuſer in der Toledo» 
rage wurden in Brand fegen Das Volt macht Breſchen in den Häufern, 
die um den Finanzpalaſt liegen. Die politiſchen Gefangenen wurden befreit. 
Ein Artilleriepark wurde genommen. General Salzano wurde gefangen ges 
nommen.“ Die . ſchneidet die Stadt von der Porta Nuova im 
Südweſten bis zur Porta Felice in Nordoſten am Meere, ſüdlich vom Fort 
della Galita. Sie bildet mit der Contrada nuova oder Macqueda, die von 
Südoſt nach Nordweſt, von der Porta San Antonio bis zur Porta Macqueda, 
ieht, ein griechiſches Kreuz. Die Porta Termini, durch die Garibaldi ein- 
rang, iſt das der Porta San Antonio an der Südoſtmündung der Maqueda 
zunächſt gelegene Thor, an welchem der Palajt Caltaniſetta und bald darauf 
das Theater di San Cecilia liegt, alſo gute Pofitionen für einen eindringen- 
den Befehlshaber. Das alte Caſino liegk in der Mitte der Stadt. Was den 
in der Depeſche erwähnten Finanzpalaſt betrifft, ſo haben wir gemeldet, daß 
ſich pa ein Theil der Truppen zurückgezogen hatte. Eine Depeſche, die am 
2. Juni aus Neapel, 1. Juni, in Paris eintraf, meldet, daß zwiſchen dem 
Alter ego des Königs von Neapel, General Lanza und Garibaldi ein Waffen ⸗ 
ftillftand bis zum 3. Juni abgeſchloſſen und ſtreng beobachtet wurde. Dieſelbe 
Depeſche beſtaͤtigt, daß ſich Syracus erhoben hat. Auch Agrigent hat ſich 
erhoben. Der Waffenſtillſtand hat, wie die ⸗„Patrie“ nach Depeſchen aus 
Faun 969 zu einer Kapitulation zwiſchen Lanza und Garibaldi geführt 
. geſtr. Ztg.). e 

Ueber den Abſchluß der Kapitulation meldet das „Pays“: „Die letzten 
Depeſchen aus Neapel berichten, daß die neapolitaniſche Regierung die Juter⸗ 
vention der auswärtigen Geſandten bei Garibaldi verlangt habe, damit die 
königlichen Truppen, welche etwa 25,000 Mann ſtark find, fic) mit den kriege. 
riſchen Ehren aus Palermo zurückziehen könnten. Die Zuſammenkunft zwischen 
Garibaldi und den neapolitaniſchen Generalen fand auf einem engliſchen Schiffe 
ſtatt. Der Aufftand war in Palermo ſchon vor dem Einzuge Garibaldi aus, 
gebrochen. Der Kampf war ſehr mörderiſch. Das Volk nahm großen Antheil 
daran.“ Um die Stadt, welche ſehr gelitten, vor längerem Leiden zu bewah 

ren, hat Garibaldi dem Feinde goldene Brücken gebaut. Die Truppen Wer, 
den, wenn ſie in Neapel landen, ihren Kameraden erzählen, mit a ad 
Gegner fie zu thun gehabt haben, und wie kopflos ihre Führer ſich von Anfang 
bis Ende benommen haben. Am 28. Mai, alſo an demfelben Tage, wo 
Carafa ſeine ſtolze Siegesdepeſche in die Welt ſandte, merkten die Neapolitaner 
bereits, wie viel es an der Zeit fei: eine große Kundgebung fend in Neapel 
ſtatt; man rief: „Es lebe Victor Emanuel! Es lebe Garibaldi! Es lebe Siei⸗ 
lien!“ Die Polizei schritt hierauf zu zahlreichen Verhaftungen. Carafa blieb 
jedoch hierbei nicht ſtehen; in Paris war am 2. Juni nämlich dem Vernehmen 
nach die Mittheilung erfolgt, Carafa verlange Bürgſchaft für das Gebiet des 
Königreichs beider Cicitten und Intervention der Seemächte. Es wird hinzu 
gelegt, daß die Turiner Regierung ſofort Proteſt gegen jede Intervention er- 
2 0 habe. Die proviſoriſche Regierung Siciliens, an deren Spitze Gari- 
aldi als Diktator ſteht, zählt ſechszehn Mitglieder. 

Ueber die Situation giebt die „Patrie“ nach ihr aus guter Quelle zugegan⸗ 
enen Berichten wieder eine Ueberſicht, aus der wir nachtragen, was zu weiterer 
Ergänzung und Verſtändigung dienen kann. Palermo liegt im Hintergrunde 

des nach der Stadt benannten Golfs und an der Mündung des Küſtenfluſſes 
Oſeto. Die Altſtadt wird von einer baſtionirten Mauer umgeben, die etwa 4 
Kilometer Entwicklung hat, doch ſchlecht erhalten ijt, Die Neuſtadt liegt auger. 
on der 7 1 und breitet ſich bis zur Landſtraße nach Monreale aus. 
n dieſem Punkte hat die Umfangemauer der Feſtung eine etwa 300 Meter 
breite Lücke. Die eigentlichen Vertheidigungswerke Palermo's bilden die Hafen⸗ 
werke, von denen das Gaftello Lucio am äußerſten Ende des großen patent 
liegt, das ſtärkſte aller Caſtellenwerke ift, ein wohl erhaltenes Bee Caſtell in 
Geſtalt cines Vierecks, das vollſtändig armirt ift, Durch Caſtellamare ift den 
Truppen die Verbindung mit der See und dem Hafen geſichert; Letzterer wird 
durch einen 400 Meter langen Molo gebildet, an deſſen Ende fic) ein Leucht ⸗ 
thurm und eine Batterie befindet. Vor dem griechiſchen Kreuz, welches die Stra. 
ßen Macqueda oder Contrada Nuova mit der Straße del Caſſaro bildet, ¡ft 
jede Straße 12— 1400 Meter lang, 15 breit. Garibaldi traf am 26. Mai vor 
alermo ein: am andern Morgen bemächtigte er ſich mit Tageganbruch der 
Neuſtadt. Die Bevölkerung, 180,000 Seelen, griff fofort zu den Waffen und 
wang Lanza, fic) aus derſelben zurüdzugieben, um feine Verbindung mit den 
Barenwerten und der Flotte nicht zu verlieren, und er wurde nun chritt für 
Schritt weiter nach Caſtellamare getrieben, wo Garibaldi am Mittag des 28. 
Breſche zu ſchleßen begann. Die „Patrie*, deren Berichte noch nichts von der 
Kapitulation der Truppen meldeten, glaubt nun, Lanza werde ſich nach Meſ⸗ 
ſina einſchiffen und dort mit ititeren e tungswerfen und näheren Hülfsmit⸗ 


teln den Tanz von Neuem beginnen. Obgleich die Depeſchen nichts davon ere 


e aribaldl DÍ 
wähnen, fo liegt es doch in der Natur der Sache ſelbſt, daß G 
25.000 Mann mit allem Kriegsmaterial nicht ian die K habe abgehen Fi 
um ſich fofort wieder in Meſſina feſtzuſetzen, Sind diefe Truppen, Die be ad 
lich den Kern der neapolitaniſchen Armee bilden, vom Kriegsihauplaße (oido 
tigt, fo wird die Einnahme von Meſſina allem Anſcheine nach ſchneller u 
ter von Statten gen als vor einigen Tagen denkbar ſchien. it: 

Ueber die Garibaldi'ſche Erpedition theilt die „Patrie“ Folge pe qa 

„Nach den neueſten Nachrichten hat die Erhebung Palermo’s am! a at 
4 be Monats, am 1. Pfingſttage, ſtattgefunden. Der General Lanza hatte, — 
wie ſeine Vorgänger Patrouillen durch die Stadt zu ſenden, wel e jede K 
munikation der Aufſtandsluſtigen verhindert, die Truppen, um je vor Diele 
fie abhetzenden Dienſte zu bewahren, an drei Punkten der Stadt konzentritt, 
daß ſie unter einander in ſteter Verbindung blieben. Die Palermitaner bent 
ten den freieren Verkehr, um ſich zu beſprechen. Am 26. Mai, Abends, De 
Garibaldi auf den benachbarten Höhen ein. Am 27. Mat, Morgens in ® 
Frühe, ſammelten ſich die Hauptführer in der alten Rey des Königs gost 
(aus dem Jahre 1129 ftammend), welche Kapelle an dieſem Tage von zahle, 
chen Betern beſucht zu werden pflegt. Als nun auf dem Dome Palermo f 
Glocke 6 Uhr Morgens schlug, begann der Aufſtand des Volkes unter dera Run, 
„Es lebe die Freiheſt! Es lebe Sicilien! Es lebe Victor Emanuel!“ Ein 
jeglicher, blutiger Kampf entipann ſich. Das Volk ftand auf wie Ein 
Mitten im Kampfgewühl erſchien Garibaldi mit den Seinen. Der K 
wurde von beiden Seiten mit dem äußerſten Muthe durchgefochten, aber 
Truppen mußten weichen und ſich in die Zitadelle und die Forts zurückz 
Am 28. Mai Morgens begann Garibaldi den Sturm auf die Zitadelle. 
ſchlug ſich abermals fünf Stunden lang mit der äußerſten Erbitterung, 
endlich den fremden Konſuln gelang, einen ſechstägigen, bis Sonntag d 
Juni laufenden Waffenſtillſtand herbeizuführen. ährend des Waffen 
ſtandes begrub man die zahlreichen Todten und ſorgte für die Verwun 
Von allen Seiten aber ſtrömten neue Freiſchaaren herbei, und über die See 
men neue Verſtärkungen für die neapolitaniſchen Truppen.“ 


Spanien. 

Madrid, 28. Mai. [Spaniens Stellung zum ſicl, 
lianiſchen Aufſtande; kirchliche Feſte; Befürchtul 
en Portugals.] Nach einem Pariſer Briefe herrſcht hier 
Bezug auf das Unternehmen Garibaldi's eine große Gährun Hi 

Meinungen find in dieſer Beziehung getheilt. Der König 
Neapel hatte an feine Kouſine von Spanien geſchrieben, um ihren 
Beiſtand zu begehren, und die Königin wäre bereitwillig daral 
eingegangen, aber das Kabinet hat erwidert, daß es in dieſer Au 
gelkaenbe ebenſowenig interveniren könne, wie in der päpſtlichen 
rage. Man hat ne daher begnügt, einige Fahrzeuge nach Nen 

pel fit den Fall zu ſenden, wo der König, genoͤthigt zu flie 
eine Zuflucht in Spanien ſuchen wollte. Die katholiſche Parte if 
wüthend gegen die Königin, daß fie nichts zu Gunſten des bun 
von Neapel thut; dabei ſucht fie durch alle möglichen Mittel au 
dieſelbe einzuwirken, um Odonnell zu beſeitigen. Man ſagt fone 
daß 
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die Königin habe ſchon ein Kabinet bereit, in welchem Concha, 
mero, Mon, Rios und Roſas figurirten, indem man hoffe, 
Odonnel ſich nicht vor den Cortes halten werde. — Zugleich era, 
man eine Anekdote, welche einen Begriff von dem ſpaniſchen po 
und feinen Tendenzen giebt. Man kennt die Schweiter Pairo 
nio, deren Einfluß, beſonders auf den König, ſehr groß iſt. 
den Augeublick ſtiftet ſie in den vier königlichen Reſidenzen Non 
nenktöfter. In den letzten Tagen hat man in dem neulich in 
juez errichteten Kloſter ein Feſt zu Ehren der unbeflekten Jung 
gefeiert, um ihr für den glücklichen Ausgang des Krieges mit den 
auren zu danken. Es wurde eine Prozeſſion um das Kloſter gebak 
ten, an deren Spitze Ihre Majeftáten mit einer Kerze in der ¿pam 
zogen; der Her 55 von Montpenſier der ſich gegen den frömmeln 
den Geiſt des Do es erklärt hat, ſah der Prozeſſion aus feinen 
Wagen, mit dem Strohhute auf dem Kopfe, zu. Nach beendigter 
Feier gewährte die Schweſter Patroccinio einen Handkuß, und 
König, die Königin und alle Damen und Edelleute, die fie be 
gleiteken, küßten demüthig die geſegneten Hände der hochwürdigen 
Schweſter. Die Sache wurde gleich im Publikum bekannt 
erregte Skandal. Zwei Tage nachher war im Palais von Ara 
juez eine andere Prozeſſion, und es werden deren noch zwei 
Jede Prozeſſion koſtet 10,000 Franes, welche die Schatulle bef 
Königin liefert. — In Liſſabon glaubt man ernſtlich, Span 
ba das Projekt, ſich Portugal gu annektiren, weswegen es au 
eine Armee auf 200,000 Mann bringen wolle, und die dortiz 
Sournale pales die ſpaniſche Regierung in heftigſter Wei 


an. (V. 3. 

„Madrid, 30. Mai. [Adreßkommiſſtonz die Preſſe 
über Neapel; Poſtraub.] Die Deputirten⸗Kammer hat | 
Kommilfion ernannt, welche beauftragt ift, die Antwortsadreſſe au 
die Thronrede der Königin abzufaffen. Die Zuſammenſetzung 

fet Kommiſſion iſt dem Minifterium durchaus günſtig. — 
„Esperanza“ und die übrigen neukatholiſchen Blätter vertheidigen 
die Sache des Königs von Neapel und verlangen, daß Spanien 
ſeinen Gunſten intervenirt. Auch die miniſteriellen Blätter, we 
ſtens diejenigen, welche unmittelbar mit dem Miniſterium des 
nern in Verbindung ſtehen, wie der Dia“ und die „Correſpond 
cia”, äußern ihre Antipathie gegen die Expedition Garibaldis. 
Ein Poſtwagen iſt kürzlich au der Route von Granada nad) 
drid von einer aus acht Bewaffneten beſtehenden Bande angela!” 
ten und gepliindert worden. 

Almeria, 17. Mai, [Cholera.] Mitten in die Freut 
den die Heimkehr der ſiegreichen ſpaniſchen Truppen aus Maro 
verurſacht, ftellt ſich der Schrecken vor der afiatijden Chole™ 
Briefe aus Malaga melden bereits von täglich 40 Todesfällen. 


Hußland und Polen. 

— [Die Odeffacr Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchall 
macht ſehr mittelmäßige Geſchäfte. Ihre Fahrzeuge treiben ida 
0 in den Häfen des Archipelagus herum. Dort werden n 

loß Kohlen und Proviant geladen, ſondern vornämlich Matroſen 
angeworben, die man nach ikolajeff, ſpäter nach Petersburg (aid, 
u der baltiſchen Flotte zu geſchickten Kriegsmatroſen ausbil 
und ſodann wieder nach dem Schwarzen Meere beſtimmt. , 
Schiffe find ſehr geräumig und konnen, wie alle Fachkenner vers 
ſichern, zu Kriegstransporten jeder Art vortheilhaft verwendet 


den. (N. 3.) 2 
Aig ũ r k e i. r 
Konſtantinopel, 23. Mai. [ T tel n; ru 
ſcher INTA Zicerteffeneinbandrsung] Die parte läßt DE 
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fa "ie neuen Weragart und Quaſten in Schmelz, Seide, Kameelgarn und Wolle, Armbänder, Korſettes, Stahl und Krinolins, ſeidne Bänder, 
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mengürtel in Seide, Gummi und Safian, Strümpfe, Damentaſchen, Netze, Coiffures, Schlipſe, engliſche Zwirne, Eſtremadura, wie aud fim 
in dieſe Branche einſchlagenden Artikel. f Rr 3 
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E Mane Lise deut lern aes 2 Waſſerſtand der Warthe: oe 2-29-31 Sqr. | 
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Staatseffekten Handlung in Frankfurt a. M. Gaſtrolle. In Deljaaten heute nichts gehandelt. it 
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Scloßſtraße 83 iſt 1 Wohnung in der 1. 
Etage, bellehend aus 6 Zimmern n. Küche 
u. Zubehör zu verm. und ſogleich zu beziehen. 
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womöglich ſelbſtändige Stellung; darauf 
flektirende bitte, ſich unter Lit. M. N. poste 
restante Steszewo zu wenden. 
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